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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich iſt nun in der Deputirten-Kammer die 
Adreſſe auf die Thronrede, nach einem hartnaͤckigen parla⸗ 
mentariſchen Kampfe (f. Frankreich) votirt und dem Könige 
überreicht worden. Es iſt enſchieden, daß Frankreich nur als⸗ 
dann in Spanien mit einer bewaffneten Macht auftreten 
wird, wenn es ſein Intereſſe nothwendig macht, was bis jetzt 
nicht der Fall iſt. 8 

In England hat man die Nachricht aus Kanada erhal⸗ 
ten, daß der General-Major Sir J. Colborne mit einer Ex⸗ 
pedition engliſcher Truppen (3 Regimenter, 6 Kanonen und 
vielen Freiwilligen zu Fuß und zu Pferde) aus Montreal ab⸗ 
gegangen war, um die Empoͤrer zu Grand Brulc anzugrei⸗ 
fen; bereits ſollen fie fo gut wie eingefchloffen ſeyn. In 
Ober⸗Kanada find die Rebellen geſchlagen, 25 derſelben ge⸗ 
toͤdtet und Mehrere gefangen genommen worden; Dr. W. 
Nelſon und Dr. Valois befinden ſich unter den letztern. 

In Spanien haben die Bewegungen der Karliſten, unter 
Baſilio Garcia und Guergus, welche einen neuen Einfall in 
Kaſtilien bezwecken, nunmehr den General en Chef Eſpartero 
(es iſt demnach die Nachricht von ſeiner Ankunft zu Madrid 
unrichtig) bewogen, ſeine Bewegungen zu eröffnen, um den 
Karliſtiſchen Anführern entgegen zu wirken. Der General⸗ 


liſſimus, Eſpartero, hat Logrono an der Spitze von 
8000 Mann verlaſſen, um eine Bewegung gegen Ordung 
zu machen, wo Guergus ein Corps ſammelt, um Don Kar⸗ 
los bei ſeinem neuen Einfall in Kaſtilien zu unterſtuͤtzen. Eine 
kuͤhne Bewegung des chriſtiniſchen Anfuͤhrers Leon⸗el⸗Conde, 
an der Spitze von 8 Schwadronen, 4 Bataillonen und 
8 Stuͤck Geſchuͤtz, hat Garcia gezwungen, feinen Marſch auf 
Calatayud zu beeilen und feine Verbindung mit dem Karliſti⸗ 
ſchen Corps unter Rovedo behindert, der ſich nun in die Ge⸗ 
birge von Soria geworfen hat. Ribero wird ſich nun mit 
Leon = el⸗Conde vereinigen, und Beide werden gemeinſchaftlich 
die Karliſten verfolgen, während Buerens rechts von Burgos, 
zwiſchen den beiden Straßen von Doraca und Calatayud, dle 
nach Madrid fuͤhren, eine Stellung einnehmen wird. Da 
dieſe Bewegungen der chriſtiniſchen Armee einen ernſten und 
gut kombinirten Charakter zu haben ſcheinen, ſo duͤrfte die 
neue Expedition des Karliſten⸗Heeres große Behinderungen 
finden. Ullibari hat den Befehl erhalten, gegen Puente Re 
Reyna vorzuruͤcken und den Feind zu beſchaͤftigen, während 


Eſpartero das Corps unter Guergus angreift. Die Poſtver⸗ 


bindung zwiſchen Saragoſſa und Madrid iſt bereits durch die 
Karliſten unter Baſilio Garcia abgeſchnitten. 

In Griechenland hat der Miniſter-Praͤſident, Herr 
von Rudhart, die vom Koͤnig erbetene Dienſtentlaſſung in 
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gnaͤdigſten Ausdrucken erhalten. Der bisherige Geſandte 
Konftantinopel, Herr Zographos, iſt demnach zum Minis 
ſter des Koͤnigl. Hauſes und der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ernannt. ‚Der König wird künftig ſelbſt dem Miniſterrathe 
präfidiren, und nur in Verhinderungsfaͤllen wird der Vice⸗ 
Praͤſident des Staatsraths, Georg Konduriotis, den König, 
oder der zweite Präfident Zuimis den Letztern vertreten. 


Preußen. 5 

Zu Berlin iſt das Kroͤnungs⸗ und Ordens⸗Feſt am 21. Ja⸗ 
nuar feierlichſt begangen worden. Es wurden bei demſelben 
4 rothe Adlerorden 1r Klaſſe mit Eichenlaub und 1 ohne Eis 
chenlaub, 12 Sterne zum rothen Adlerorden Lr Klaſſe mit 
Eichenlaub und 3 ohne Eichenlaub, 21 rothe Adlerorden mit 
Eichenlaub und 3 ohne Eichenlaub, 22 Schleifen zum rothen 
Adlerorden Ir Klaſſe, 83 rothe Adlerorden Ir Klaſſe mit der 
Schleife und 8 ohne Schleife, 186 rothe Adlerorden Ar Klaſſe, 
41 St. Johanniterorden und 89 Allgemeine Ehrenzeichen an 
verdiente Maͤnner im Staate vertheilt. 

Dem Vernehmen nach haben Se. Majeſtaͤt der Koͤnig allen 
denjenigen Individuen, welche in den Feldzuͤgen von 1813, 
1814 und 1815 zum eiſernen Kreuz vorgeſchlagen wor⸗ 
den, ſolches aber nicht wirklich, ſondern nur die Erbberechti⸗ 
gung dazu erhalten hatten, nunmehr dieſe Auszeichnung ſchon 
jetzt allergnaͤdigſt zu bewilligen geruht. Eine ähnliche Maß⸗ 
tegel hatte ſchon vor zwei Jahren für die noch im ſtehenden 
Heere befindlichen Expectanten ſtattgefunden. Die Zahl der 
ſich im Civilſtande annoch befindenden Berechtigten ſoll ſich 
auf beinahe 6000 belaufen. — Wie wir hoͤren, ſollen in 
Kurzem auf den Wunſch des Großherrn ein Offizier und mehre 
Unteroffiziere des Königlichen preußiſchen Artillerie-Korps nach 
Konſtantinopel abgehen, um dort zur Organiſation einer 
Lehrbatterie behuͤlflich zu ſeyn. 

. Defterreid. 

Der Baron de los Valles iſt feit einigen Tagen zu Wien 
eingetroffen. Man will wiſſen, fein Gefchäft fey die Abſchlie⸗ 
ßung einer Anleihe von 8 Mill. Gulden für Don Carlos. 

Ein von Wien nach Herrmannſtadt abgefertigter Courier 
wurde in Ungarn beraubt und von Raͤubern mißhandelt; 
ſaͤmmtliche Effekten und das Reiſegeld wurden ihm abgenom⸗ 
men, er ſelbſt aber, mit feinen Briefſchaften, in den Straßen⸗ 
graben geworfen. 

Frankreich. 

Bei der Berathung der Adreſſe auf die Thronrede hat & in 
den franzoͤſiſchen Kammern lebhafte Eroͤrterungen gegeben. Schon. 
in der isn der Pairs, am 3. Janmar, beleuchtete der Marz 
guis von Dreux⸗Brezs in einer ausführlichen Rede die ganze 

olitik der Regierung. Er behauptete, daß Frankreichs ganze 
auswärtige Politik den wahren Intexreſſen des Landes zuwider 
ſey. Statt daß es auf dem Kenkinente dominiren muſſe, ifolire 
es ſich je mehr und mehr; Frankreich zähle 30 Millionen Katho⸗ 
liten und das regierende Haus ſchließe nur Bündniſſe mit prote⸗ 
ſtantiſchen Familien.“ Dieſe letzte Aeußerung veranlaßte den ans 
weſenden Herzog von Orleans, den Conſeil⸗Präſidenten, als 
diefer in feiner Gegenantwort auch jene Ruge zuruͤckweiſen wollte, 
zu unterbrechen und ſelbſt das Wort zu nehmen: „Die Kam⸗ 
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mer,“ äußerte er, „wolle mir geſtatten, nur ein Wort auf 
dasjenige zu erwiedern, was in den Aeußerungen des Redners 
mich perſoͤnlich betrifft. Ich habe darauf nicht ſofort antworten 
mögen, weil der Angriff jenes Redners mir nicht direit geung 
ſchien; indeſſen nehme ich jetzt mit Vergnügen die Gelegenheit 
wahr, um die Frage unter ihrem wahren Geſichtspunkte darzu⸗ 
ftellen. In unſerem Grundvertrage finde ich gleich auf der erſten 
Zeile die Neligiong⸗Freiheit als die koſtbarſte aller Freibeiten vers 
eichnet, die den Franzoſen bewilligt worden ſind. Hiernach ſebe 
ich nicht ein, weshalb die Koͤnigliche Familie allein dieſer Wohl⸗ 
that verluſtig gehen ſoll, — einer Wohlthat, die im vollkom⸗ 
menften Einklauge mit den Begriffen ſtebt, welche heutiges Ta⸗ 
es im Schoße der franzdſiſchen Geſellſchaft herrſchen. Im Ue⸗ 
rigen, meine Herren, glaube ich, daß die Anwendung dieſes 
Grundſatzes bei meiner Vermählung ſich gar wohl mit den Würge 
ſchaften verträgt, welche die Religion der Mehrzahl der Franzofen 
erheiſcht. Auch ich bin Katholik; es it der Glaube meiner 
Väter: ich bin darin geboren und werde darin ſterben; meine 
Vu Nachkommenſchaſt wird in dieſer Religion erzogen werden. 
ieß ſind die einzigen Burgſchaften, die man von mir verlangen 
kann; ich habe fie gegeben, pud glaube num, daß Niemand noch 
mehr von mir verlangen konne.“ Die Verſammlung nabm 
dieſe Worte mit allgemeinem Veiſall auf, während Herr von 
Dreur⸗Brezs zu feiner Rechtfertigung noch Folgendes auſert: 
„In dem, was ich geſagt babe, war nichts, was den Herrn 
Herzog von Orleans perſönlich betraf. Ich habe blos von einer 
Tbatſache geſprochen, die mir verdrießlich erſcheint. Auch ich 
bin für die Religionsſreiheit, indeſſen kann ich das Tageslicht 
nicht wegleugnen; ich kaun es nicht aͤndern, daß von 32 Mil⸗ 
lionen Franzoſen 30 Millionen ſich zur katholiſchen Religion be⸗ 
kennen. Meine Meinung iſt nun ganz einfach die, daß ich mich 
nicht darüber ſreuen kaun, wenn die verſchtedenen Mitglieder des 
Königlichen Hauses fi mit proteſtantiſchen Familien verſchwaͤ⸗ 
ern. Weiter habe ich nichts fagen wollen, und ich glaube, das 
ei in den Ba der conſtitutionellen Freiheit geblieben zu 
ſeyn. Der Conſeil⸗Präſident schoß dieſe Debatte mit der Erklä⸗ 
rung, daß ihm jedes Schicklichkeits⸗Gefuͤhl fremd ſeyn müßte, 
N eine Spibe den hochherzigen Worten des Prinzen 
Uſügte. 

Eine Hoͤchſtwichtige Verhandlung hat aber in der Depntirten⸗ 
Kammer ſtattgeſunden. Der vierte Paragraph der zu berathen⸗ 
den Adreſſe an den König gab bierzu die Veranlaſſung. Derſelbe 
berührt nämlich die Verbältniffe zu Spanien, und ſagt: „„die 
Kammer hoffe, daß die Regierung den Inadrupel⸗Allianz-Trak⸗ 
tat getreulich erfüllen werde.“ Herr Hubert wollte dieſen Para⸗ 
grapb infofern verändert wiſſen, daß man in dieſen Satz die 
Worte „auch ferner“ einffießen laſſe, damit man nicht etwa 
glauben könne, daß jener Traktat bisher nicht getreulich erfullt 
worden ſey. Dieſer Zuſatz gab nun zu dreitaͤgigen Debatten Mor: 
aulaſſong; die Oppoſition wollte ſich von dem jetzigen Miniſte⸗ 
rium Gewißheit verſchaffen, „ob es in Spanien interveniren 
werde!“ Namentlich erklärte der ehemalige Miniſter, Herrr 
Tiers, ſich gegen die Politik, die man jetzt in Hinſicht auf 
Spanien ausübe und verlangte vom Miniſterium beſtimmte Ant⸗ 
wort, denn Frankreich müſſe endlich in Bezug auf die Spaniſche 
Kran im Klaren ſeyn und wien, ob feine Macht eine Contre⸗ 

devolntion in Spanien hindern, demnach interveniren werde! 
Der Confeild-Prafident, Graf Mols aber, mochte durchaus keine 
Verpflichtung eingeben, und gab nur die Erklärung von ſich, 
ſeine Politik trachte blos dahin, Frankreich in keinerlei Weiſe die 
Hände zu binden, damit es für alle Fälle, immer nur vorzugs⸗ 
weiſe ſein eigenes Intereſſe befragen koͤnne. Man ruft mir zu, 
(fuhr er fort) daß wir alſo ruhig zuſehen würden, wenn in Spas 
nien eine Contre-Revolution erfolgte. Hierauf entgegne ich, daß 
ich, um eine Contre⸗Revolution zu verhindern, Alles thun 
werde, was das Intereſſe Frankreichs mir geſtattet. Man frägt 
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mich, weshalb ich alsdann erklärt hätte, daß wir niemals inter⸗ 
veniren würden, weshalb ich an die Stelle der Intervention den 
Casus foederis geſetzt hätte? Dies iſt bloß geſchehen, um jeder 
falſchen Auslegung meiner Worte zuvorzukommen. Unter Casus 
foederis verſtehe ich namlich immer ein Einruͤcken in Spa⸗ 
nien in dem Intereſſe Frankreichs; unter Intervention dage⸗ 
gen ein Einrücken in Spanien für eine Frage der inneren Spa⸗ 
niſchen Politik, bei welcher das Intereſſe Frankreichs keinesweges 
den erſten Platz einnimmt. (Sehr gut!) Eben deshalb iſt die 
rage der Intervention von ſo sehr Wichtigkeit. Einmal in 
panien eingeruckt, würden wir gar bald von einem großen 
Theile derer, die uns zur Hülfe gerufen, wieder zurückgewieſen 
werden. Der Nationalſtolz wurde erwachen, wie er bereits zwan⸗ 
igmal erwacht iſt, als man bloß die Abſicht verkündete, einige 
ene Offiziere nach Spanten zu ſchicken. Bei dem Allen 
zun ich mir moͤgliche Falle wohl denken, wo das Franzoͤſiſche 
Jutereſſe dennoch erheiſchen konnte, ein Armee⸗Corps nach Spa: 
nien zu ſchicken. Aber nicht bloß der Einzug des Don Carlos 
in Madrid, noch andere Ereigniſſe konnten dies hervorrufen, 
Geſetzt, daß der Prätendent von Navarra aus, mit den Legiti⸗ 
miſten im Suden Frankreichs in geheime Verbindung traͤte, daß 
er Franzöſiſche Emigranten zu 1“ beriefe, glauben Sie dann 
etwa, daß wir ruhige Zuſchauer ſolchen Treibens bleiben würden? 
Gewiß nicht; mehr als irgend Einer wurden wir alsdann dafur 
ſtimmen, in Spanien einzurücken. Aber ſelbſt dann auch wurden 
wir ſtets nur die Vernichtung und Vertreibung unſeres Feindes 
zu bewirken ſuchen, ohne uns weiter um die innere Politik Spas 
niens zu kümmern. Sie erſehen hieraus, m. H., daß immer 
nur das eigene Intereſſe Frankreichs der Beweggrund unſeres 
Handelns ſeyn ſoll. Unſere Gegner berufen ſich darauf, daß fie 
uns ja feinen beſtimmten Zeitpunkt zum Interveniren vorſchrie⸗ 
ben; indeſſen taͤuſche man ſich in dieſer Beziehung nicht; wird 
einmal das Prinzip der Intervention, wie unſere Gegner es ver⸗ 
ſtehen, angenommen, ſo muß auch ſchon morgen die Interven⸗ 
tlon ſelbſt ſtattfinden; wir muͤſſen alsdann vorweg das gewagte 
Unternehmen beginnen, in Spanien eine Regierung einzuſetzen; 
und dies iſt auch, glauben Sie mir, der eigentliche Sinn, den 
— Paſſy dem. betreffenden Paragraphen der Adreſſe unterlegt. 
an will Sie, gleichſam ohne Ihr Wiſſen, zu einer ſoſortigen 
Intervention verleiten, indem man ſich zugleich das Anſehen 
iebt, als ob man in dieſer Beziehung lediglich der Einſicht der 
egierung vertraue. Wird alfo der gedachte Paragraph ange⸗ 
nommen, ſo heißt dies nichts Anderes, als die vorjährige Adreſſe, 
in welcher man der Regierung dankte, „daß ſie Frankreich vor 
den unberechenbaren Folgen der Intervention bewahrt babe,“ 
über den Haufen ſtoßen und dieſelbe Intervention berbeiwünſchen, 
die man damals verwarf. Eben deshalb aber ſtimme ich für die 
Annahme des Amendements des Herrn Höbert, weil Sie durch 
die Einſchaltung der Worte: auch ferner zu verſtehen geben, 
daß Sie die bisher beſolgte Politik billigen und keine andere an 
deren Stelle wuͤnſchen.“ Nachdem noch mehrere Redner für und 
dagegen geſprochen, ward die Debatte am 12. Januar, nachdem 
der Miniſter Graf Mole Herrn Thiers nochmals bekämpft, ge: 
ſchloſſen. Erſterer erklärte nochmals, daß die Regierung Alles 
thun wurde um einer Contre- Revolution in Spanien durch das 
uvorzukommen, was das Intereſſe Frankreichs ihr geſtatte; denn 
elbige wäre für Frankreich ein großes Unglück; das Ministerium 
verlange nür einen Beweis der Achtung und des Vertrauens der 
Kammer, indem ſie ſage: „Ihr habt bisher wohlgethan; ibr 
ſepd gewiſſenhafte Männer , gute BEER vergeſſet dieß nie 
und thut, was die Klugheit euch anrathen wird.“ Bei einer 
folben Sprache wären die Minlſter bereit ſich ferner dem all e⸗ 
meinen Veſten zu widmen. — Der Schluß der Debatte ging vor 
ch und die Abſtimmung ergab ſich zu Gunſten der Mini⸗ 
er; das Amendement des Herrn Hebert ward mit 70 — 80 
timmen Mehrheit angenommen. 


Die Expedition gegen Conſtantine ſcheint beſonders füt die 
Offiziere üble Nachwirkungen zu haben. Von 104, welche 
ſeit der Eroberung das Kreuz der Ehrenlegion erhielten, haben 
bereits 50 ihr Grab in Bona und Merdſchez el Hammar ger 

nden. 
fes Konſtantine meldet man, daß die Cholera ganz auf⸗ 
gehoͤrt habe. Von Achmed Bey hatte man nichts Beſtimmtes 
mehr gehört, auch nicht von der großen Schlange der Wuͤſte, 
von welcher Einige glauben wollten, daß ſie ſich mit Achmed 
Bey verbunden habe. Unter den 5000 Mann Beſatzung der 
Stadt zählte man nur 80 Kranke. — Aus Merdſchez el 
Hammar meldet man, daß die angeſchwollenen Fluten des 
Seybus alle Bruͤcken zerſtoͤrt haben, wodurch die Verbindung 
der auf beiden Ufern befindlichen Lager unterbrochen wurde. 
Die Kabylen der Umgegend von Merdſchez el Hammar haben 
ſeit dem Falle Konſtantine's alle Feindſeligkeiten eingeſtellt, 
und obgleich es noch nicht rathſam iſt, die dortigen Gebirgs⸗ 
gegenden ohne Bedeckung zu durchſtreifen, ſo begeben ſich 
doch häufig einzelne Neugierige von dort nach Hammam el 
Meskutin, um die dortigen heißen Waſſerfaͤlle, das ſchoͤnſte, 
großartigſte Naturwunder des Atlasgebirges, zu ſchauen. — 
Als der Jude Busnak zu Achmed Bey als Unterhaͤndler ge⸗ 
ſandt wurde, war eine der erſten Fragen des letztern: „wer 
bewohnt itzt die Ebene von Bona?“ Auf Busnak' Antwort, 
daß nur die Beni⸗Urſchi, Khareſas und Merdaß ihre Wohn⸗ 
fige dort hätten, der größte Theil aber unbewohnt ſey, rief 
Achmed voll Erſtaunen: „warum verlangen denn die Fran⸗ 
zoſen meine Felſen und Wuͤſten, wenn ſie den ſchoͤnſten Theil 
meines Beylik nicht bewohnen wollen ? 

Ein vom Senegal angekommenes Schiff meldet, daß Se. 
k. H. der Prinz von Joinville am 1. Dez. in Gore angekom⸗ 
men war und ſich 3 Tage in der Colonie aufgehalten habe. 


Spanien. f 
Die Bresl. Zeitung enthält folgendes Privatſchreiben aus 

Spanien, datirt Llodio, den 3. Januar. Am 1. Januar 
befand ſich das Koͤnigliche Hauptquartier hier zu Llodio, einem 
kleinen Dorfe, 2 Lieues von Amurrio gegen Bilbao zu; 
Nachts war die Nachricht eingetroffen, der Marechal de Camp 
Baſilio Garcia habe mit 6 kaſtiliſchen Bataillonen, 200 Pfer⸗ 
den und 2 Kanonen uͤber den Ebro bei Mendavia geſetzt. 
Wahrſcheinlich duͤrfte er ſich nach der Mancha dirigiren, um 
die dortigen kleinen royaliftifchen Banden zu organiſiren und 
mit fich zu vereinigen; — Über die ubrigen Expeditionen, die 
nicht ermangeln werden, bald ins Leben zu treten, kann noch 
nichts Näheres geſagt werden. Die in Dienſten des Königs 
ſtehenden Preußen ſtatteten gegen Mittag ihre Gluͤckwuͤnſche 
Sr. Majeſtät ab; es waren der Brigadier Fürſt Felix Lich⸗ 
nowsky, die Oberſten Graf Kaiſerling und Baron von 
Rahden, der Kapitain v. Keltſch, Premier: Lieutenant 
v. Loͤben und Lieutenant v. Swidersky. Fuͤrſt Lich⸗ 
nowsky führte das Wort und hielt folgende kurze Anrede: 
„Site! die Preußen, welche unter den glorreichen Fahnen 
Ew. Majeſtät zu fechten die Ehre haben, legen den Ausdruck 
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ihrer innigften Gefühle zu Allerhoͤchſt Dero Süßen nieder am 
erſten Tage dieſes neuen Jahres. Es ſey reich an Gluͤck und 
Segen, der Gott der Heeresſchaaren ſegne unſre Waffen, Er 
gebe Spanien feinem König wieder, Frieden und Wohlſeyn 
feinen Völkern, Er erhalte uns Ew. Majeftät, um in der 
Zukunft der Welt minder bewegte Tage zu ſehen und Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben im Genuſſe Ihres Ruhmes, koſtbar wie ein 
Denkmal für die Ewigkeit. Dies ſind die Wuͤnſche Sire! 
welche uns bewogen, unſeren Heerd zu verlaſſen und von 
einem fernen Lande uns in Ew. Maj. Lager fuͤhrten, und die 
wir heute mit den heißen Gebeten vereinen, die Millionen 
treuer Spanier für ihren heldenmuͤthigen Herrſcher zum Him⸗ 
mel ſchicken. Wir erlauben uns, an dieſe Wuͤnſche jene Ge⸗ 
fühle ewiger Dankbarkeit zu knuͤpfen, welche für Ew. Maj. 
ſtets bewieſene Huld und Gnade uns durchbringen, ſo wie die 
ehrfurchtsvolle Verſicherung unſerer Ergebenheit und Treue, 
die nur mit unſerem Leben erloͤſchen.“ Der König ſchien 
ſichtbar geruͤhrt, und dankte den 6 Preußen mit herzlichen 
Worten, ihrer Dienſte und Opfer erwaͤhnend. 
Portugal. : i 

Die portug. Regierung hat ſich endlich entſchloſſen, die 
ſpaniſchen Gefangenen, welche D. Carlos begleiteten, und 
deren man ſich in dem Augenblicke bemaͤchtigte, wo jener Fuͤrſt 
ſich nach England einſchiffte, in Freiheit zu ſetzen; ſie werden 
nach Galicien geſandt, um dort ausgewechſelt zu werden. 

Herr Franzini hatte den Cortes eine Ueberſicht der Criminal⸗ 
fälle des letzten Jahres mitgetheilt, wonach ſich die Anzahl der 
Mordthaten auf nicht weniger als 1412 und die der Faͤlle von 
Raub auf 3219 beläuft, 

Nachrichten aus Liſſabon vom 5. Januar melden, daß 
einige der migueliſtiſchen Streifkorps, welche das Land ſo lange 
Zeit beunruhigt haben, aufgehoben worden ſind: namentlich 
hat die Abtheilung des Mondego durch ein zu ihrer Verfolgung 
abgeſendetes ſpaniſches Truppenkorps dieſes Schickſal erlitten: 
40 Mann blieben todt auf dem Platze und die Sieger machten 
an 48 Pferden (worunter auch das des Anfuͤhrers), Waffen 
und Geld reiche Beute. In den Finanzverhaͤltniſſen hatte ſich 
noch nichts geaͤndert. 

N England. 

Am Sonntag den 7. Januar begehrte ein Fremder an dem 
Thore des Buckingham⸗Palaſtes Einlaß, weil er von dem 
Engel Gabriel den Auftrag erhalten habe, die Koͤnigin zu hei⸗ 
rathen. Da er ſich nicht abweiſen ließ, ſo wurde er verhaftet, 
vor Gericht gefuͤhrt, und, da er hier von ſeiner vermeinten 
himmliſchen Sendung nicht abſtehen wollte, einer aͤrztlichen 
Commiſſion übergeben, welche unterſuchen ſoll, ob er wahn⸗ 


nnig iſt. 
N Rußland. 

Zum Ordnen der aus dem Winterpalaſt während des 
Feuers geretteten Gegenſtaͤnde iſt auf Allerhoͤchſten Befehl 
eine Kommiſſion ernannt worden, beſtehend aus dem Hofe 
marſchall Fuͤrſten N. Dolgorukoff und dem Kammerherrn 
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Seniaͤwin, unter dem Vorſitz des Oberſtallmeiſters Fuͤrſten 
W. Dolgorukoff. Dieſe Kommiſſion ſchritt am 31. Dechr, 
zur Anfertigung der Liſten. Die Gegenſtaͤnde waren während 
des Brandes auf dem Platze vor der Anfahrt Sr. Majeftät 
des Kaiſers um die Alexander⸗Saͤule und im Exercir-Hauſe 
in Sicherheit gebracht, und ſpaͤter theils in die Admiralität, 
theils ins Gebäude des Generalſtabes transportirt worden. 
Einem allgemeinen Ueberblick nach darf man annehmen, daß 
faſt Alles gerettet iſt. Aus beiden Kapellen fanden ſich alle 
Reliquien, priefterlichen Gewaͤnder, Heiligenbilder und Ge⸗ 
raͤthe vor. Die Kaiſerlichen Regalien und Juwelen wurden 
unverſehrt in das Kaiſerliche Kabinet gebracht; auch gelang 
es, beide Throne und aus beiden Thronſaͤlen die Kronleuchter, 
Kandelaber und Verzierungen, ſowohl aus gegoſſenem Silber 
als aus vergoldetem Erz, desgleichen faſt alle Bildniſſe aus 
der ſogenannten Militair⸗Gallerie zu retten. — Die Solda⸗ 
ten des Garde⸗Corps bargen alle Gegenſtaͤnde mit einem ſol⸗ 
chen Gefühl von Verehrung des Kaiſerlichen Eigenthums und 
bei aller Eile mit ſolcher Vorſicht, daß man faſt nicht' die 
mindeſte Verletzung bemerken konnte. — Die Gegenftände, 
deren Eigenthuͤmer nicht bekannt waren, ſollen auf Allerhöͤch⸗ 
ſten Befehl im Exercirhauſe des Kaiferlichen Schloſſes ausge⸗ 
ſtellt, und alle Bewohner des Schloſſes zugelaſſen werden, 
um ihr Eigenthum zu empfangen. 

Um den umlaufenden Gerüchten uͤber die Zahl der bei der 
Feuersbrunſt vorgekommenen Ungluͤcksfälle zu begegnen, wird 
amtlich gemeldet, daß leider 13 Perſonen ein Opfer der eifri⸗ 
gen Erfüllung ihrer Pflichten wurden. Es befanden ſich 
darunter zwei Unteroffiziere und ein Grenadier von der Kom⸗ 
pagnie Schloß⸗Grenadiere, ein Gemeiner der ten Kompagnie 
des Preobraſhenskiſchen Garde-Regiments und neun ſoge⸗ 
nannte Feuerleute. Von Letzteren wurden außerdem noch 
Einige, jedoch groͤßtentheils leicht verwundet. 

d Tü t k en 

Nachrichten aus Syrien melden, daß dort nicht an Unru⸗ 
hen zu denken ſey, im Gegentheil läßt Ibrahim, ohne daß 
ihn irgend etwas daran hinderte, Kriegsruͤſtungen betreiben, 
welche die Pforte beforgt machen Eönnten, 

Vermiſchte Nachrichten. 

In der Provinz Schirvan in Arab-Kadim fiel neulich ein 
Hagel in Stuͤcken von der Groͤße eines Huͤhner-Eies, that 
aber uͤbrigens keinen Schaden, weil die Getreide-Aerndte bee 
reits ſtattgefunden hatte. Nachdem der Hagel aufgehoͤrt, erhob 
ſich ein heftiger Sturm; dieſem folgte ein zweiter mit warmer 
Luft; die Hitze war ſo groß, daß das Gras davon ſchwarz 
wurde. 

Am 6. Januar ſollte in Lyon ein gemeiner Soldat wegen 
Diebſtahls in uͤblicher Weiſe ausgeſtoßen werden. Kaum 
hatte der Kapitaͤn zu leſen begonnen, fo rief der Soldat: „Ge⸗ 
nug, genug, mein Herr!“ ſchlug ſich gegen die Bruſt und fiel 
nieder. Man fand, daß er ſich ein Meſſer 5 Zoll tief in die 
Bruſt geſtoßen und wahrſcheinlich wird er der Wunde erliegen. 


| 


| 


5 


Bajazeth der Zweite und Selim der erſtez 
ein biographiſches Fragment. 8 
Bajazeth regierte vom Jahre 1480 bis 1512. Selim von 1512 bis 1520. 


Jider, der einige Vorkenntniſſe in der Geſchichte hat, 
iſt mit Bajazeth dem Zweiten nicht ganz unbekannt. 
Er kennt ihn als einen der ‚größten und kühnſten Helden 
ſeiner Zeit, als einen der empfindlichſten Geißeln der Chriſten. 
Er erinnert ſich, daß er den unterjochten Orient verließ, 
um die Waffen in den Occident zu tragen, und die un⸗ 
tergehende wie die aufgehende Sonne im Menſchenblut 
ſich ſpiegeln zu ſehen: die venezianiſchen Beſitzungen in 
Griechenland, und durch ſie betraͤchtliche Vortheile erlangte; 
zuletzt aber doch (1501) bewogen wurde, Frieden zu machen. 

Nach dem Abſchluſſe dieſes Friedens trat ein Zeitpunkt 
der Ruhe ein, den die Osmanen in der Ausdehnung und 
Dauer lange nicht gehabt hatten. Bajazeth hatte mit 
allen ſeinen Nachbaren itzt Friede. Selbſt ermuͤdet, war 
er auch geneigt, ſeinen Kriegern Ruhe und Erholung zu 
goͤnnen, und gad ihnen die Erlaubniß, die Muͤhſeligkeiten 
des Krieges mit den Ergögungen des geſellſchaftlichen Les 
bens in ihren heimiſchen Wohnorten zu vertauſchen. 

Zehn Jahre hatte dieſe Ruhe gedauert, als ſie den an 
Krieg und Umhertreiben gewohnten Osmanen ſchon zu 
lange ward. Dieß benutzte ein Mann, der fuͤr einen 
Zauberer galt, und dem es leicht gelang, durch ſeine 
vorgeblichen Wundergaben, ſich einen Anhang zu verſchaffen. 

Unerwartet trat er an die Spitze eines betraͤchtlichen 
Heerhaufens aus ſeiner bisherigen Verborgenheit hervor; 
und noͤthigte den Sultan, ein Heer, unter Ali Paſcha, 
ihm entgegen zu ſenden. a 

Dieſem wich Schejtan Kuli, (der Knecht des Sa⸗ 
tans, ſo nannte man bezeichnend den Anfuͤhrer) doch erſt 
nach einer gewagten und verlorenen Schlacht. Sein An⸗ 
hang wurde ſchnell zerſtreut, und er genöthigt, zu Is» 
mael Schach, dem König der Perſer zu fliehen; den 
man, ſeiner Weisheit wegen, auch Sofi nannte, und 
der der furchtbarſte und beharrlichſte Feind des Osma⸗ 
niſchen Regentenſtamms war. 

Indeſſen hatte herannıhendes Alter und Kraͤnklichkeit, 
die man einem unmaͤßigen Genuſſe ſinnlicher Vergnuͤgun⸗ 
gen jeder Art, wozu ihm die Unthätigkeit verleitete, zus 
ſchreibt, bei Bajazeth Mißmuth und dieſer den Entſchluß 
hervorgebracht, ſeine Regierung niederzulegen. 


Er beſtimmte feinen aͤlteſten Sohn Ach med zu ER 
Nachfolger, und berief ihn aus feiner Stadthalterſchaft 
u ſich, um ihm den Thron zu uͤbergeben. 

Allein ehe noch die noͤthigen Vorbereitungen dazu ge⸗ 
troffen waren, verbreitete ſich das Geruͤcht davon, und 
gelangte auch zu dem zweiten Sohne Bajazeths, Selim, 
der als Statthalter zu Trapeſſand lebte. 

Dieſer, ein kuͤhner, unternehmender Kopf und Liebung 
der Janitſcharen und der meiſten Großen, faßt den Ent⸗ 
ſchluß, feinem Bruder zuvorzukommen, und ſich der Re⸗ 
gierung zu bemaͤchtigen. Er verſammelt ſchnell ein Heer, 
geht über das ſchwarze Meer und richtet feinen Zug nach 
Adrianopel, dem damaligen Aufenthaltsorte ſeines Vaters. 

Seine eigentliche Abſicht verbirgt er hinter dem ſchein⸗ 
baren frommen Vorwande, ſeinem Vater perſönlich ſeine 
Ehrerbietung zu bezeigen, und dadurch eine den Osmanen 
heilige, in dem Geſetz ausdruͤcklich für alle, die von ihren 
Eltern eine Zeitlang entfernt gelebt haben, gebotene Kine 
despflicht auszuuͤben. Zugleich gab er vor, daß er die 
Abſicht habe, von ſeinem Vater ſich eine andere Provinz 
zu erbitten, die ihn von ſeinem Bruder, mit dem er in 
Streitigkeiten verwickelt ſey, entferne, und ihm mehr Ge⸗ 
legenheit, ſich als Krieger auszuzeichnen, verſchaffe. 

Einige Tagereiſen von Adrianopel ſandte er einen Eil⸗ 
boten an ſeinen Vater voraus, mit dem gleisneriſchen 
Gruße: Selim komme, von dem heißen Wunſche getrieben, 
nach ſo langer Abweſenheit einmal wieder das Angeſicht 
ſeines Vaters zu ſehen, und ihm in kindlicher Ehrfurcht 
die Hände zu kuͤſſen. — Noch habe er ein Anliegen auf 
den Herzen, wegen deſſen er ſich mit freundlicher Will⸗ 
fahrung ſchmeichle. 

Bajazeth war zu alt geworden in Liſt und Trug, 
als daß er ſich durch dieſe Larve auch nur auf einen 
Augenblick hätte taͤuſchen laſſen ſollen. Er kannte die 
Natur der Triebe, die den Selim zu ihm führte, ſelbſt 
zu gut, um ſie nicht ſogleich zu ahnen. In ſeinem Herzen 
redete nichts als Beſorgniß und Argwohn, und ſo fand 
er nicht für gut, die Bitte feines Sohnes zu gewähren, 

Er erwiederte die freundlichen Worte der Botſchaft Se⸗ 
lims mit freundlichen Worten; uberſandte ihm prächtige 


— 


zu vernehmen. 
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Kleider, ſchoͤne Pferde und Sklaven zum Geſchenk, und ver⸗ 
ſprach, ſeinen Wunſch, in Abſicht einer andern Provinz, 
zu erfüllen. Seinen Beſuch aber müſſe er für diesmal 
verbitten, weil Zeit und Umftände es nicht geſtatteten. 


Selim empfing die vaͤterliche Antwort mit Aeußerung 
der Freude und Bekuͤmmerniß. Die Geſchenke gab er 
als die Urſache der erſten, die abſchlaͤgige Antwort hin⸗ 
gegen als die der letztern an. Er betheuerte, daß es ihm 
unmöglich ſey, das Glück, das Antlitz feines alten Vaters 
zu ſehen, worauf er ſich ſo ſehe gefreut habe, ſo leicht 
aufzugeben. Es ſey uͤberdem durchaus nothwendig, uͤber 
die Zwiſtigkeiten mit feinem Bruder ſich ausführlich und 
perſöͤnlich mit ihm zu unterreden und feine Entſcheidung 
Dies ſey das einzige Mittel, einen ſchreck⸗ 
lichen uud verderblichen Streit, der ganz Aſien verwuͤſten 
dürfte, zu verhüten. ö 


Dieſe Gruͤnde legte er ſeinem Heere vor, und forderte 


es auf, ihn nach Adrianopel, auch wider den Willen 


ſeines Vaters, der ihm dieſen einzigen Ungehorſam gewiß 


verzeihen werde, zu folgen. 


Nun hatte Selim ſchon laͤngſt, wegen feines Muthes 
und ſeiner kriegeriſchen Talente, bei dem Heere ſehr in 
Achtung geſtanden. Auch hatte er nicht verſaͤumt, dieſelbe 
bei jeder Gelegenheit durch Herablaſſung und Freigebigkeit 
zu verſtärken. So war es ihm gelungen, ſie in eine 
kraftige Anhaͤnglichkeit und Liebe zu verwandeln. 

In dieſer Ruͤckſicht durfte es keiner feiner Bruͤder war 
gen, ſich in einen Wettſtreit mit ihm einzulaſſen. 

Achmed, der altere, war ein wolluͤſtiger Weichling, 
der den Krieg fuͤrchtete, und den Kriegerſtand vernach⸗ 
laͤßigte; Corchut, der jüngere, ein geiſtlicher Schwaͤrmer. 
Er lebte an den Ufern des Rhodiſer See's fo in geiſtliche 
Spekulationen vertieft, daß die ganze Welt und Alles, 
was auf derſelben vorging, bis jetzt von ihm unbemerkt 
geblieben war. 

Die Achtung und Gunſt, welche dieſen Beiden abging, 
hatte ſich in Selim vereinigt. Er konnte daher jetzt, 
ſelbſt in dieſer mißlichen Unternehmung, mit Gluͤck mans 
chen Schritt wagen, der einen andern unvermeidlich ins 
Verderben geſtüͤrzt haben würde, Dies Verhaͤltniß mochte 
bem Bajazeth nicht ganz unbekannt ſeyn. Er hielt es 
daher für das Rathſamſte, die Annäherung feines Sohnes 
in Adrianopel nicht zu erwarten, ſondern zog ſich mit 


feinen Hofleuten und einem beträchtlichen Truppen ⸗Chor 
in moͤglichſter Eile nach Konſtantinopel zuruck. 

Kaum hatte er Adrianopel verlaſſen, als Selim am 
langte und ungehindert ſeinen Einzug hielt. Er nahm 
ſich kaum ſo viel Zeit, ſich und ſein Heer zu erquicken, 
und ſetzte ſodann in moͤglichſt ſtarken Maͤrſchen ſeinem 
Vater nach. 


Vielleicht hatte er auch die Abſicht, ihm ſelbſt noch 


in Konſtantinopel zuvorzukommen, und ihn in dem Befit 
ſeines Thrones zu empfangen. 

Dies letztere glückte ihm zwar nicht. Ader er ereilte 
ſeinen vor ihm fliehenden Vater, noch ehe er die Haͤlfte 
des Weges zurückgelegt hatte. Ohne weitere Ruͤckſicht 
und Vorſtellung erlaubte er nun ſeinem Vortrab, die 
Arriergarde ſeines Vaters mit kleinen feindlichen Angriffen 
zu beunruhigen, wodurch er denn freilich feine Abſicht 
deutlich genug zu erkennen gab. 


Das Corps der Truppen, das Bajazeth folgte, und 
auf deſſen Treue er ſich verlaſſen konnte, war bei weitem 
geringer, als das ſeines Sohnes. Er ſah die Entſchloſſen⸗ 
heit Selims, und den unruhigen wilden Sinn ſeiner 
Krieger. Er fuͤhlte, daß Gluͤck, Jahre und Kraͤfte ihn 
nicht mehr fo treu unterſtuͤtzten, als in den ehemaligen 
Verlegenheiten feines kriegeriſchen und thatenvollen Lebens. 
Gleichwohl verlor er den Muth auch jetzt nicht, da es 
auf's Aeußerſte gekommen zu ſeyn ſchien. 

Er ließ ſeine Armee Stand halten und redete die Ja⸗ 
nitſcharen mit Nachdruck und Ruͤhrung an. Er bat ſie, 
das greife Haupt ihres alten und rechtmäßigen Herrn, 
das ſo oft an ihrer Spitze zum Panier ihrer Siege ge⸗ 
dient habe, — jetzt bei den Anfällen eines verwahrloſeten 
Buben — nicht zu verlaſſen, vielmehr ihn treulich zu 
unterſtuͤtzen, damit der ausgeartete Sohn feiner verdienten 
Zuͤchtigung nicht entgehe. 

Wiewohl dieſe Vorſtellungen nicht ohne Wirkungen bie» 
ben; ſo vermochten ſie doch nicht, insbeſondere bei den 


Haͤuptern der Kriegesvoͤlker, alle Beſorgniß eines unge 


wiſſen Ausganges zu heben. Ueberdem zog fie auch die 
allgemeine Neigung zu Selim. Sie hofften daher, we⸗ 
nigſtens noch eine guͤtliche Ausgleichung bewirken zu kon 
nen, wenn es moͤglich waͤre, ein Treffen zu verhuͤten. 

Daher machten ſie dem Sultan auf's Neue aufmerkſam 
auf die Ungleichheit ihrer Anzahl, und riethen, lieber 


ſliehend die feindlichen Anfälle Selims aufzuhalten, als 
ſich zu einer förmlichen Schlacht gegen ihn ins Feld zu ſtellen. 


Allein Bajazeth verwarf dieſen Rath, als ſeiner un⸗ 
würdig. „Er iſt ſtaͤrker an Truppen,“ ſagte er, „ich 
aber durch die Gerechtigkeit meiner Sache. Das Recht 
ſicht an meiner Seite. Es wird mit gewaltigen Armen 
über ihn herfallen und zu Boden werfen. Seyd auch 
ihr treulos, wie er, ſo verlaßt mich und geht zu ihm 
über. Theilt mit ihm die Schande, mit welcher das 
Schickſal die Treuloſigkeit unerbittlich ſtraft. — Wer aber 
treu iſt und redlich, der trete an meine Seite und folge 
mir auf's Schlachtfeld.“ 

Dieſe Rede machte einen eben ſo allgemeinen als ſtarken 
Eindruck. Alle äußerten Entſchloſſenheit, alles fuͤr den 
Vater zu wagen, wiewohl ein geheimer Zug in ihnen fuͤr 
den Sohn ſprach. 

Der Greis ſtellte ſich mit der Munterkeit und Ges 
wandtheit eines jugendlichen und kraftvollen Mannes an 
die Spitze ſeiner Schaaren; indem die Schmerzen einer 
reißenden Gicht in feinen Gliedern wuͤtheten. 

Unweit von Tſchorlü, bei dem Dorfe Ogoiß begann 
nun (1511) die Schlacht von beiden Seiten mit der 
größeften Lebhaftigkeit. Ströme von Blut floſſen und 
Schaaren von Menſchen ſturzten zu Boden. Der un⸗ 
natuͤrlichſte Kampf, zwiſchen Vater und Sohn, konnte 
ſich auch nicht in ſeinen ſchrecklichen Wirkungen verleugnen. 
Lange blieb der Sieg zweifelhaft, „alſo, daß die hoͤlliſchen 
Frohngeiſter,“ ſagt ein alter Schriftſteller, „damals guten 
Markt hatten, und auf dieſer blutigen Kirchweih viel Seelen 
loͤſten. Gleichwohl ſchaͤmte ſich das Gluͤck endlich der 
böfen Sache des Sohnes, und ſpielte letztlich dem Vater 
die Victori zu.“ — 

Selims Heer wurde gaͤnzlich geſchlagen. 
ſelbſt verwundet, rettete ſich durch die Flucht. 

Bajazeth verbot auf das Strengſte, ihm nachzuſetzen, 
weil er die Hoffnung hegte, wie er ſagte: ſein Sohn 
werde fein freches Gemäth ablegen, wieder auf den Weg 
der Vernunft zurückkehren, und durch feine väterliche Zuͤch⸗ 
tigung überzeugt werden, daß Gott den Aufruhr der Kinder 
gegen ihre Eltern keineswegs billige. Wollte er ſich aber 
auch itzt nicht beſſern, fo müffe man ihn der göttlichen 
Rache Überlaffen, die niemals die Frevel der Kinder gegen 
ihre Eltern ungeſtraft laſſe. 


Selim 
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So entkam Selim, freilich dennoch nicht ohne man⸗ 
nichfaltige Gefahr. Er langte gluͤcklich zu Warna, einer 
Stadt am ſchwarzen Meere, an, wo er ſich ſogleich ein⸗ 
ſchiffte, um ſich nach Kjafe in den Schutz der Tartarchans 
zu begeben. 5 

5 (Fortſetzung folgt.) 
BB. 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Mutterliebe. 


Charade. 


Was in dem erſten Paare man hat, das erhaſchet das Ganze; 

Merkt man es zeitig genng, fo fahrt man, haltet das Letzte. 

— ——— ———————— — 

Der Brand des Kaiſerl. Winter ⸗ Palais zu 
St. Petersburg, am 29. Dezbr. 1837. 


S. Petersburg, den 3. Januar 1838. 

Unſere Reſidenzſtadt iſt ihrer fchönften Zierde beraubt, das 
Winter⸗ Palais iſt ein Raub der Flamme geworden. Wie 
gute Kinder mit tiefem Schmerze die Truͤmmer des lieben Va⸗ 
terhauſes umgeben, in welchem ſie Leben und alle Guͤter des 
Lebens erhalten haben, ſo trauern auch wir auf den rauchenden 
Ruinen des Hauſes unſerer großen Kaiſer, in welchem ſeit 
fünfundfiebenzig Jahren unfer Glück und unſer Ruhm geſchaf⸗ 
fen, und für die Zukunft das Schickſat unſerer Kinder vor⸗ 
bereitet wurde, und in welchem wir das neue Jahr als Gaͤſte 
des guten und leutſeligen Landesvaters zu begrüßen hofften. 
Der durch dieſen ungluͤcklichen Vorfall verurſachte Verluſt iſt 
groß und fühlbar, allein er beſchraͤnkt ſich nur auf das, was 
durch keine menſchliche Macht dem verheerenden Elemente 
entzogen werden konnte. Das Hauptgebäude des Palais iſt 
ein Opfer des Feuers geworden, die Eremitage iſt gerettet, 
und aus dem Palais ſelbſt find alle Koſtbarkeiten, alle Zier⸗ 
rathen, Papiere, Bilder, Buͤcher, ja ſogar alle Kleinigkeiten 
aus den Zimmern Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin von den Garde⸗ 
Militairs jeden Grades der Flamme entriſſen worden. Ueber 
die Urſache des Brandes wird, auf Allerhoͤchſten Befehl, die 
ſtrengſte Unterſuchung ſtattfinden; es ſcheint, daß das Feuer 
von dem Laboratorium der Hof-Apotheke aus fich verbreitet 
hat. Die Feuersbrunſt nahm ihren Anfang im öͤſtlichen 
Theile des Palais, welcher der Eremitage zunaͤchſt liegt, und 
verbreitete ſich, da wegen der Enge der dazwiſchen befindlichen 
Gaſſe und wegen der ſchmalen Treppen eine wirkſame Huͤlfe 
nicht moͤglich war, bei heftigem Winde mit ungewöhnlicher . 
und unbezwingbarer Heftigkeit. Unverzuͤglich wurde die 
Kommunikation mit der Eremitage durch das Zumauern der 
nach dieſer Seite gerichteten Fenſter derſelben aufgehoben, 
und dadurch dieſer Theil des Palais gerettet. Das Feuer 
theilte ſich indeſſen dem Boden mit und verbreitete ſich durch 


Entzündung der ungeheuern Dachſparren in alle übrige Theile 

des Haupt⸗Gebaͤudes des Palais. Die Feuersbrunſt wuͤthete 

von Freitag den 29. Dezember 8 Uhr Abends an waͤhrend 

30 Stunden mit gleicher Heftigkeit. Da die Anſtrengungen 

des Feuer⸗Kommando's und der zur Huͤlfe herbeigeeilten 

Truppen dem Feuer nicht Einhalt thun konnten, ſo wurden 

fie vorzugsweiſe auf die Rettung der in den Zimmern befind⸗ 

lichen Sachen gerichtet. Beim Beginn der Feuersbrunſt 
bildeten einige Garde⸗-Regimenter um das Palais eine uns 

durchdringliche Kette, und beförderten auf dieſe Weiſe durch 

Abhaltung jedes Gedraͤnges die Aufrechthaltung der Ordnung. 
Das Volk verſammelte ſich von allen Seiten in dichten Hau⸗ 
fen, blickte in lautloſem Schmerze auf die verheerenden Wir⸗ 
kungen des Feuers, und betete zu Gott um die Wohlfahrt 
der Kaiſerlichen Familie. — Der Eifer, die Anſtrengung 
und die Selbſtverleugnung aller Perſonen, die bei der Loͤſchung 
beſchäftigt waren, find nicht zu beſchreiben: man brauchte fie 
nicht zur Erfüllung ihrer Pflicht aufzufordern, ſondern man 
mußte fie vielmehr von uͤberfluͤſſigen und unnuͤtzen Wagniſſen 
abhalten. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer befanden Sich faſt während 
der ganzen genannten Zeit bei der Feuersbrunſt und ordneten 
ſelbſt alle Maßregeln an. Da Sie die Unmoͤglichkeit ſahen, 
dem Feuer Einhalt zu thun, befahlen Se. Majeftät, alle 
Anſtrengungen auf die Rettung der Eremitage zu wenden, 
und dieſer Allerhoͤchſte Befehl ward mit gluͤckichem Erfolge 
ausgeführt; dieſer einzige Aufbewahrungsort der Schaͤtze der 
Kunſt blieb unverſehrt. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin zeigten 
bei dem Anblicke des traurigen Schaufpiels die fromme Stande 
haftigkeit, welche Ihnen der Glaube an die guͤtige Vorſehung 
und der Gedanke einfloͤßt, daß, was von Menſchen-Haͤnden 
erbaut worden iſt, auch von Menſchen⸗Haͤnden wiederherge⸗ 
ſtellt werden kann. Ihre Kaiſerl. Majeftäten haben mit Ihrer 
erhabenen Familie in erwuͤnſchtem Wohlſeyn das Anitſchkow⸗ 
ſche Palais bezogen. — Zu gleicher Zeit mit dem Brande 
im Palais brach im Galeeren-Hafen auf Waſſilij-Oſtrow 
eine Feuersbrunſt aus. Als Se. Majeftät der Kaiſer von 
dieſem neuen Ungluͤck hörte, beauftragte Hoͤchſtderſelbe feinen 
erlauchten Sohn, den Großfuͤrſten Thronfolger, ſich dorthin 
zu begeben, um die Loͤſchungsarbeiten zu leiten. Der Groß⸗ 
fürſt warf ſich, ſo wie er aus dem Palaſte heraustrat, in den 
erſten Schlitten, den er vorfand, und machte unterweges bei 
den Kaſernen des Finnlaͤndiſchen Garde⸗Regiments Halt, 
um den Befehl zu ertheilen, daß ſogleich das erſte Bataillon 
deſſelben nach dem Galerren : Hafen marſchiren und dort Hülfe 

leiſten ſolle; nachdem Se. Kaiſerl. Hoheit zu ſchnellerer Aus⸗ 

fuͤhrung dieſes Befehls den Hoͤchſtdenſelben begleitenden Of⸗ 

ſizier zuruͤckgelaſſen hatte, eilte er ſelbſt ſchleunigſt an Ort und 

Stelle. Ehe der Großfuͤrſt auf dem Schauplatz der Feuers⸗ 

brunſt anlangte, ſtuͤrzte fein Schlitten um, und der junge 

Prinz, beeifert, die Befehle des Kaiſers zu erfüllen, hielt ein 

voruͤberziehendes Detaſchement Gendarmen an und nahm 

eines ihrer Pferde, um ſeinen Weg fortzuſetzen. Die un⸗ 
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erwartete Ankunft Sr. Kaiferl, Hoheit im Gaferren= Hafen 

belebte die Hoffnung der unglücklichen Bewohner des Stadt: 
viertels von Waſſilij⸗Oſtrow wieder, die ſchon eine allgemeine 
Verbreitung des Feuers gefürchtet hatten. Der Eifer der 
Arbeiter verdoppelte ſich, und in wenigen Augenblicken waren 


ihre Anſtrengungen von Erfolg gekeönt, Als der Großfürft 


ſah, daß nach Niederreißung einiger hölzerner Haͤuſer das 
Feuer nicht weiter um ſich greifen konnte, begab er ſich zu 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer zurück, um Höchſtdemſelben Über 
die Ausführung des ihm anvertrauten Auftrages Bericht ab⸗ 
zuſtatten, und wich die ganze Nacht hindurch ſeinem erlauch⸗ 
ten Vater nicht von der Seite. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer befanden ſich, als die Feuersbrunſt 
im Winter- Palais ausbrach, mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und dem Großfuͤrſten Thronfolger im großen Theater, und 
der Monarch verließ daſſelbe, als er die Nachricht von jenem 
Ungluͤcke erhielt, ohne der Kaiſerin die Urfache feiner Entfernung 
mitzutheilen. Nachdem Se. Majeſtaͤt in Hoͤchſteigener Perſon 
alle Vorſichts⸗Maßregeln angewendet hatten, welche dieſes 
traurige Ereigniß erforderte, ließ Er Ihre Majeſtaͤt die Kai⸗ 
ſerin davon benachrichtigen und ihr zugleich mittheilen, daß 
bereits ſaͤmmtliche jüngeren Großfürſten und Großfuͤrſtinnen 
nach dem Anitſchkow'ſchen Palais in Sicherheit gebracht waͤ⸗ 
ren, wohin ſich Ihre Maſeſtät begeben möchten. Die Kaiſerin, 
im Begriff, dem Wunſche Ihres Gemahls Folge zu leiſten, 
erinnert ſich jedoch plotzlich der ſeit langer Zeit durch ſchwere 
Leiden auf ihrem Krankenlager zurückgehaltenen Gräfin Go: 
loniſchtſcheff Kutuſoff, eines ihrer Hof: Fräulein, und in der 
Beſorgniß, daß an dieſelbe, bei der allgemeinen Beſtuͤrzung 
und der nothwendig ſtattfindenden Verwirrung vielleicht nicht 
gedacht worden ſey, eilt Ihre Majeſtaͤt, Sich Selbſt vergeſ⸗ 
ſend, geradesweges dem fuͤrchterlichen Schauſpiele entgegen, 
läßt ſogleich den Dr. Mandt kommen, und verläßt nicht eher 
das Palais, bis alle Mittel angeordnet ſind, die Kranke aus 
dem ſchon halb verbrannten Gebaͤude auf eine bequeme und 
ſichere Weiſe in ihr aͤlterliches Haus zu bringen. Nun erſt, 
nachdem Ihre Majeftät diefe Handlung Kaiſerlicher Huld aus⸗ 
geführt und für das Schickſal der Gräfin geſorgt, die fie in 


ihrem Herzen ſelbſt von ihren eigenen Kindern nicht trennte, 


eilt ſie in die Arme der Letzteren zuruͤck, und genießt dort das 
beſeligende Gefuͤhl, im Unglück ein rettender Engel geweſen 
u ſeyn. f 

. Ein Augenzeuge theilt noch Folgendes uͤber den Brand des 
Winter⸗Palaſtes mit: Es ſcheint, daß in dem Laboratorium 
der Apotheke, welche unten im Palaſt angebracht iſt, an meh⸗ 
teren Stellen der Schornſtein gefprungen iſt. Das Feuer, 
welches durch die obern Riſſe durchgedrungen, hat allmälig 
und unbemerkt einen Theil des Daches ergriffen, iſt aber auch 
zu gleicher Zeit durch die untern Riſſe in den Fußboden des 
Marſchall⸗Saales eingedrungen. Drei Tage hindurch hat 
das Feuer unbemerkt geglommen, und erſt am 29. Dezbr. 
gegen 8 Uhr Abends brach es mit Heftigkeit aus. Um halb 
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11 uhr, wo man am Wenigſten fuͤrchtete, brachen an meh⸗ ſollen zum Wiederaufbau des neuen Palaſtes benutzt werden. 


reren Stellen des Daches pioͤtzlich Heere von Flammen durch, 
welche von einem heftigen Winde auf die Etimitage zu getrie⸗ 
ben wurden. Jetzt war die ganze Aufmerkſamkeit Sr. Maj. 
des Kaiſers auf dieſen Ort gerichtet. Sogleich wurden ſämmt⸗ 
liche Thuͤren und Fenſter, welche dem Feuer nahe waren, 


vermauert; dadurch wurde dieſes große Gebäude für die Flam⸗ 


men unzugänglich, und die Erimitage, trotz der Wuth des 
Elementes und des heftigen Windes, gerettet. Im Kaiſer⸗ 
lichen Palaſt ſelbſt ging es aber nicht ſo gluͤcklich; trotz der 
unglaublichen Bemühungen nahm das Feuer an Ausdehnung 
immer mehr zu. Der ſogenannte weiße Saal ſtürzte zuſam⸗ 
men, und mehrere Perſonen wurden dadurch beſchaͤdigt. Als 
Se. Majeſtät dieſes ſahen, befahlen Sie, dem Loͤſchen Ein⸗ 
halt zu thun und ſagten, daß Sie lieder Ihre Lieblingswohnung 


mit allen darin befindlichen Schaͤtzen preisgeben wollten, als 


daß Einer Ihrer Unterthanen ſein Leben perlieren ſollte. Von 
dieſem Augenblicke an wurde der Palaſt dem Schickſal uͤber⸗ 
laſſen, und an Gegenſtaͤnden nur gerettet, was gerettet werden 
konnte. Der Verluſt deſſen, was namentlich im Marſchalls⸗ 
Saal an Marmor, Jaspis, Alabaſter und andern Gegen⸗ 
ſtänden nicht erhalten werden konnte, beläuft ſich demnach 
auf Millionen. Um 10 Uhr Abends kam Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiferin Bei dem brennenden Palaſte an, und verweilte bis zu 
dem Augenblicke, wo Se. Majeſtät dem Loſchen Einhalt 
machte. Nachdem Ihre Majeftät Ihre ſaͤmmtlichen Papiere 


geordnet und Ihre Liedlingsgegenſtände in Sicherheit gebracht 


hatte, begab Sie ſich zu der Graͤfin Neſſelrode, und erſt um 
2 Uhr nach Mitternacht kehrten Sie in den 


Kaiſerl. Zimmern näherte, gingen Se. Majeſtät in fein Ka. 
binett. 8 \ 

verſiegelten Sie daſelbſt mit der größten Ruhe ihre Papiere, 
gaben Befehl, dieſen und jenen Gegenſtand berauszutragen, 
nahmen ſelbſt das Heiligenbild, ein Geſchenk von Ihrer er 
habenen Mutter, von der Wand, und gingen dann ruhig 
wieder hinunter auf den Schioßplatz. Erſt um 7 Uhr Mor⸗ 
gens entfernte ſich Se. Majeſtät, nachdem fie zehn Stunden 
lang, größtentbeils ohne Mantel, einer 16 Grad ſtrengen 


Kälte und dem ſchneidendſten Winde ausgeſetzt geweſen. Drei 


Tage lang hat der Palaſt gebrannt, und nur die unterſten 


Stockwerke ſind erhalten worden, Die ungewoͤhnlich ſtarken 


Granitmauern, welche der Wuth des Elementes getreht haben, 


Anitſchkowskiſchen 
Palaſt zuruck. Als ſich gerade zu dieſer Zeit das Feuer den 


Bei dem hellen Scheine der Flammen ordneten und 


— Se. Majeſtaͤt wird von allen Seiten mit Anerbietungen 
von Geldopfern u. ſ. w. uͤberhauft. Selbſt die Kaufleute der 
Reſidenz haben ſich ſogleich bereit erklärt, 30 Millionen Rubel 
zu offeriren. Den Tag nach dem Brande naͤherte ſich Sr. 
Majeſtaͤt auf der Straße ein gewoͤhnl cher Landmann, und 
überreichte Ihm ein Paquet mit 2500 Rubeln, mit der drin⸗ 
genden Bitte, ſeibiges gnaͤdigſt anzunehmen. Mit einem 
Worte, dieſer Ungluͤcksfall hat uns den vortrefflichen Charakter 
unſeres Monarchen in ſeinem ganzen Glanze gezeigt, zugleich 
2 die Anhaͤngichkeit und Verehrung Seines ihm treuen 
olkes. BEUTH 8 
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Brand der Königl. Börſe zu London, 


In der Nacht vom 10. zum 11. Januar iſt London von 
einem furchtbaren Ungluͤck betroffen worden; eine Feuers⸗ 
brunſt, ſo heftig, wie man ſie dort ſeit vielen Jahren nicht ge⸗ 
ſehen, hat das große herrliche Gebäude der Königlichen Boͤrſe 
ganz zerftört, und es ſteht nun davon nur noch ein ausge 
branntes Gerippe. Der Verluſt iſt unberechenbar, nicht for 
wohl was die Maſſe, als was den Werth des vernichteten Ei 
genthums betriſſt. Bis jetzt hat man, der forgfältigften Nach⸗ 
forſchungen ungeachtet, den Urſprung des Feuers noch nicht 
mit Gewißheit ermitteln kͤnnen. Ein Wächter der Bank ſoll 
um halb 11 Uhr Nachts zuerſt Flammen aus Llopd's Kaffee⸗ 
hauſe, in der nordöftiihen Ecke des Quadrats, welches die 
Boͤrſe bildete, haben herausſchlagen ſehen. Er machte ſo. 
gleich Laͤrm; ehe aber noch Spritzen herbeieilen konnten, was 
übrigens mit größter Schnelligkeit geſchah, hatte das Feuer 
ſchon die Nordſeite des Boͤrſengebaͤudes gefaßt, von wo aus 

es ſich mit ſchrecklicher Heftigkeit weiter verbreitete. Es dauerte 
bei dem ſtarken Froſt ziemlich lange, bevor man Waſſer her⸗ 

beiſchaffen konnte, und dem Feuer war, außer von dem inns⸗ 
ren Hofe der Boͤrſe aus, ſchwer beizukommen. In den Hof 
aber erhielt man, da die Thore verſchloſſen waren, erſt Zu⸗ 


gang, als das Feuer ſchon bis in die Mitte der einen Seite 


des Vierecks vorgedrungen war, und nun konnte man ihm 
nicht mehr Einhalt thun. Die Zimmer der Boͤrſe, wenig⸗ 
ſtens im oberen Stockwerk, waren nur duch dünne Winde 
von einander getrennt und dildeten eine Art von zuſammen⸗ 
haͤngender Gallerie, die durch das ganze Gebäude hindurch 
lief; als ſich daher das Feuer dort erſt eingeniſtet hatte, griff 
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es mit unaufbaltfamer Schnelligkeit um ſich. Schon um 12 
Uhr hatten die Flammen eine ſolche Macht gewonnen, daß 
man die Zerſtoͤrung des ganzen Gebäudes für unvermeidlich 
halten mußte. Unterdeſſen hatte man durch Abbrechen von 
Häuften einigen Raum gewonnen, und die Sprißen wurden 
von Theradneedle⸗Street aus auf die Boͤrſe gerichtet, aber 
vergeblich; die Weſtſeite des Vierecks ſtand auch ſchon in Slam: 
men, und die Bewohner von Cornhill fingen an, ihre Effek⸗ 
ten in Sicherheit zu bringen. Bei einer ſo fürchterlichen Ver⸗ 
wirrung war die Militairwache der Bank, obgleich eine ſtarke 
Abtheilung der City⸗Polizei fie unterſtuͤtzte, nicht mehr hin⸗ 
teichend, um nur. einige Drbnupg unter dem Gewähl von 
Menſchen aufrecht zu erhalten, und es mußte vom Tower eine 
Verſtärkung herbeigeholt werden. Nach deren Ankunft ging, 
wie die Zeitungen fügen, Alles in bewundernswerther Ord⸗ 
nung und Ruhe her, denn die Volksmenge ſoll ſich bei biefer 
Gelegendeit im Ganzen außerordentlich gut und anftändig bes 
nommen haben. Jetzt erreichte das Feuer auch die Suͤdſeite 
des Vierecks, und die Gallerie der Vorderſeite ſtand in vollen 
Flammen. So viel Waſſer man auch nun von Cornhill her⸗ 
beiſchaffte, es half nicht das Geringſte mehr, das Umfichgreis 
ſen des Brandes zu verhindern. Um 1 Uhr waren zwei Geis 
ten des Vierecks ganz zerftört, und die Flammen liefen nun 
an dem 3 150 Fuß hosen Thurm hinauf, der ſich 
über dem Eingang an der Suͤdſeite erhob. Die Glocken tön« 
un halb zwei Uhr, als das Fachwerk, in welchem ſie ſich be. 
fanden, vom Feuer ergriffen wurde. In dieſem Augendlick 
bot der Brand ein furchtbar erhabenes Schauſpiel dar; drei 
Seiten des Vierecks büdeten eine einzige Feuermaſſe, während 
die Flammen um die Kuppel des Thurms herumzuͤngelten; 
alle acht Glocken konnte man deutlich hängen ſehen, und nach 
einer Weile ſtürzten ſie ſammt dem Holzwerk mit krachendem 
Donner, wie wenn ein ganzer Artillerie⸗Park abgefeuert 
würde, zu Boden. Um halb 4 Uhr faßte auch die vierte noch 
ubrige Seite des Gebäudes Feuer, und in weniger als 5 Stun⸗ 
ven vom Ausbruch des Brandes an war der ganze Platz, auf 
welchem die Boͤrſe, ſeit Karl's II. Zeit eine der ſchoͤnſten 
architektoniſchen Zierden der Hauptſtadt, nur noch eine rau⸗ 
chende Truͤmmermaſſe. Man fuͤrchtet, daß die Vernichtung 
der vielen werthvollen Effekten und Papiere, die ſich in der 
Boͤrſe befanden, die groͤßten Verlegenheiten in der Handels⸗ 
welt erzeugen, die Geſchaͤfte ernſtlich unterbrechen und gewal⸗ 
tiges Unheil zur Folge haben duͤrfte. Unter Anderem ſind 
alle Bücher und Papiere von Llodd's, von der Koͤniglichen 
Aſſekuranz⸗Boͤrſe und von mehreren anderen Handels⸗Kom⸗ 
pagnieen, mit wenigen Ausnahmen, ein Raub der Flammen 
geworden. Menſchen ſind gluͤcklicherweiſe, fo viel man big 
jetzt weiß, dabei nicht um's Leben gekommen, wenn auch 
einige Arbeiter ſchwete Verletzungen davon getragen haben. 
Noch ausführlichere Berichte von dieſem Brande beſagen: 
Das Feuer dauerte bis 11. Januar Nachmittags, und nur 
durch die größten Anſtrengungen gelang es, feine Verbreitung 
uber die benachbarten Gebäude zu verhindern. Die Feuerleute 
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waren ganz etſchöͤpft, ihre Röcke bedeckte eine vöͤnige Eiskruſte A 


und mehrere ſanken vor Froſt und Ermattung zu Boden. Von 
der Börfe ſtehen nur noch die Mauern der vier Seiten und des 
Thurmes. Die Statue Karls II., in der Mitte des Hof⸗ 


raums, iſt von den herabſtürzenden Maſſen verſchont geblie⸗ 


ben; alle andern Statuen aber, die ſich in der Boͤrſe befanden, 


ſind zertruͤmmert. Ueber die Entſtehung des Feuers hat man 


noch immer nichts ermitteln koͤnnen. Man weiß nur fo viel, 
daß zwei Wächter ſchon einige Zeit vorher, ehe die Flammen 
geſehen wurden, einen heftigen . der Naͤhe der Boͤrſe 
verfpürten und den Inſpektor ihres Bezirks darauf aufmerkſam 
machten, der ſogleich an Ort und Stelle eilte und in wenigen 
Minuten Flammen aus Llopd's Kaffeehaus herausſchlagen 
ſah. Man bemühte ſich augenblicklich, die Thore einzubrechen, 
aber dies gelang nicht ſchnell genug, um das Feuer noch unter⸗ 
drucken zu können. Zehn Deinuten darauf ſtand ſchon eine 
ganze Seite des Gebäudes in vollen Flammen. Es fol anfangs 
auch an Feuerleuten und Spritzen gefehlt haben, und die hef⸗ 
tige Kälte war natürlich den Loͤſchungs⸗ Arbeiten ebenfalls ſehr 
hinderlich. Die Verſicherungs⸗Summe für das Boͤrſen⸗ 
gebäude ſoll ſich nur auf 47,000 Pfd. belaufen, während 
man glaubt, daß daſſelbe kaum fuͤr 150,000 Pfd. wieder 
werde aufgebaut werden konnen; es heißt indeß, die Regie⸗ 
rung wuͤrde ſogleich 50,000 Pfo, zu dieſem Zweck bewilligen. 


1 


Was die Papiere und ſonſtigen Gegenſtande betrifft, die ſich 5 


in dem abgebrannten Gebaͤude befanden, fo ſoll davon noch 
Manches, was man im erſten Augenblicke für verloren hielt, 
gerettet worden ſeyn. Man hatte gehofft, daß die mit Schutt 
bedeckten Eicherheitd » Gewölbe unter der Boͤrſe, in denen 
die Bücher und andere werthvolle Dokumente der Londoner 
Banquiers aufbewahrt wurden, der Zerſtoͤrung entgangen 
ſeyn möchten, es wurde aber entdeckt, daß dieſelben Gewoͤlbe 
in Folge des Sprigens vier Fuß mit Waſſer angefuͤllt waren, 
welches man, ſobald die Umſtände es erlaubten, herauszu⸗ 
pumpen anfing. Der Verluſt in diefen Gewoͤlben allein wird 
von einem Londoner Blatte auf 2 Mill. Pfd. Sterl. geſchͤͤtzt. 
Als ein merkwürdiger Umſtand wird noch angeführt, daß viele 
Bewohner von Sweeting- Street, die an den Boͤrſenplatz 
ſtoͤßt, ihre Läden mit einer ſolchen Eiskruſte bedeckt fanden, 
die ſich durch das Spritzen bei der ſtrengen Kälte darüber an⸗ 
gesetzt hatte, daß fie die Fenſter und Thüren derſelben von 
Feuermännern mit Gewalt mußten aufbrechen laſſen. 


’ 


Es ſcheint, daß bei der Strenge des Winters jede Haupt⸗ 


ſtadt dem Feuer ihren Tr but zollen foll, In der Nacht vom 
14. zum 15. Januar har eine furchtbare Feuersbrunſt das 
Italiäniſche Theater (Salle Favart) zu Paris gänzlich zer⸗ 


Brand des Italiäniſchen Theaters zu Paris. 


— 


fiöet. Das Feuer brach am 18 ten früh gegen 1 Uhr aus, 


nachdem am vergangenen Abend der „Don Juan“ gegeben 
worden war, und man glaubt, daß der Feuerregen am 


! 


des Feuers Meiſter zu werden. 


1 


Sgqhluſſe des Stückes dit Veranlaſſung zu dem Brande ge 


Die Flammen griffen fo ſchnell um ſich, daß die 
die in dem Theater ⸗Gebaͤude wohnten, kaum 
Herr Severini, einer der Di⸗ 


weſen ſey. 
onen 
R ſich zu retten. 


keiktoren, der das zweite Stockwerk bewohnte, ver ſuchte, ſich 


an einem zerſchnittenen Bettlaken herabzulaſſen, ftürzte aber 
auf das Wetterdach des Theaters und von dort auf das Steine 
pflaſter, wo er augenblicklich todt blieb. Einen Theil der 
Macht über war das ganze Stadtviertel in Gefahr, denn es 
ſtand zu fürchten, daß ſich das Feuer den Häufern in der Mas 
tcivaurx⸗ Straße a der Favart⸗ Straße mittheilen würde, 
da dieſe beiden engen Straßen dicht an das Theater ſtoßen. 
Die Kälte (bisher faſt taglich 10 — 12 0) hatte am 14ten 

egen Abend etwas nachgelaſſen, und der Wind war nach 

üdweſten gegangen; aber dieſer Umſtand fuͤhrte eine neue 
Gefahr herbei. In dem Augenblicke „wo ſich das Dach des 
Theaters, von dem Feuer ergriffen, ö 
men herausbrachen, ſtieg ein ungeheurer Feuerwirbel von 
entzündeten Stoffen hoch in die Luft empor. Letztere wurden 
durch den Wind auf die andere Seite des Boulevards, auf 
die Häufer jenes Viertels und auf das Dach des großen Opern: 
hauſes geſchleudert. Die Thüren dieſes Theaters wurden von 
den Spritzenleuten aufgebrochen, und man zog die Schlaͤuche 
auf das Dach, wo man der Verbreitung des Feuers erfolg: 
reichen Widerſtand Leiftere,- Ueberhaupt mußten ſich die An⸗ 
ſtrengungen der Spritzenleute hauptſächlich auf die umliegen⸗ 
den-Häufer beſchraͤnken, da das Itäliäͤniſche Theater und ſeine 
Nebengebäude nicht zu retten waren. Die zunäachſt gelegene 


Muſikhandlung des Herrn Paccini hat bedeutenden Schaden 


gelitten, und ſo viel man bis jetzt erfährt, ſind zwel Spritzen⸗ 
leute durch das Einſtürzen eines Balkens ſchwer verletzt wor⸗ 
den. Zwei Bataillone des 30ſten Regiments, eine Kom⸗ 
pagnie der Munizipal⸗Garde und ein Detaſchement Dragoner 


baden gemeinſchaftlich mit dem Korps der Spritzenleute zur 


terdrückung des Feuers und zur Auérechthaltung der Ord⸗ 
— 9 e Der Sen, Drift, de General Darriule 
und der Oberſt Paulin rang 15 ag durch De 
Am 1ö5ten Mittag um 12 Uhr gelang es er 
Ne s Zu bewundern iſt es, daß 
der Brand nicht weiter um ſich gegriffen hat, da die Feuer. 
Maſſen ſich über 30 Fuß hoch in die Luft erhoben, und glü⸗ 
hende Brände in allen Richtungen hin niederfielen. a 
„Am 14ten Januar ſchwebte auch das Odeon⸗ Theater in 
Gefahr, ein Raub der Flammen zu werden, indem waͤhrend 
der Vorſtellung der Vorhang zu brennen anfing. Zum Gluck 
konnte man das Feuer noch ſchnell genug loschen. 


ö Mi s z e l len, 5 2 

Aus Athen meldet man, daß der Eremit von’ Gauting, 
der Graf v. Hallberg, auf einer Reiſe — nach Perſien dort 
eingetroffen ſey. Der greife Reiſende, deſſen Zügen man die 
nahen Achtzig anſieht, obgleich ſeine Haltung noch friſch und 


8 


00 


oͤffnete und die Flam⸗ 


a“ 


u 
— — 


rüſtig iſt, kam von Conſtantinopel und fand an dem k. griech N 


Hofe eine freundliche Aufnahme. Die Griechen, doch ſonſt 


an abenteuerliche Aufzüge gewöhnt, fanden in jenem lebens⸗ 
frohen Eremiten eine fo abſonderliche Erſcheinung, daß fi ihm 
ſtets lächelnd folgten, wenn er die Straßen Athens durch⸗ 
wanderte. Seine rothen, bis zu den Knien reichenden, 
Juchtenſtiefel, der kurze ſchwarze Sammetrock mit dem gro⸗ 
ßen, geſtickten Stern auf der linken Bruſt, die bunten Or⸗ 
densbaͤnder, mit den großen Inſignien, um den magern Hals, 
die ſchwarze, polniſche Muͤtze auf dem kahlen Haupte, der 
lange graue Bart, das immer dampfende, kleine koͤlniſche 
Pfrifchen im rechten Mundwinkel, bilden die abenteuerlichſte 
Erſcheinung. Die in Athen anweſenden Muͤnchener freuten 
ſich, den, in Baierns Hauptſtadt ſo bekannten, Eremiten 
fo ungemirt auf claſſiſchem Boden, wie auf feinem Freiſinger 
Moos, herumſpazieren zu ſehen. f r 

Briefe aus Cuba melden von einem fuͤrchterlichen Sturme; 
der in Trinidad de Cuba und der Umgegend gewuͤthet hatte. 
Die ganze Stadt Caſilda war vernichtet und die Kuͤſte 4 


bis 5 Meilen weit mit Schiffstruͤmmern dedeckt. Das Waſ⸗ 


fer ſtürzte in Strömen von den Gebirgen und überfüllte die 
Fluͤſſe fo, daß das Land weit und breit uͤberſchwemmt war 
und das Vieh zu Tauſenden, ſo wie auch ganze Gebäude, 
in die See geſchwemmt wurden. In Trinidad biieb kein Schiff 
im Hafen unbeſchaͤdigt, 20 bis 30 Menſchen wurden ge⸗ 
toͤdtet, und viele Andere ſtarben ſpaͤter an den erhaltenen 
Verletzungen. 


Der neulich in Weimar verſtorbene Kapellmeiſter Ppum  - 


mel hat ſeinen beiden Soͤhnen ein baates Vermoͤgen von 
100,000 Thalern hinterlaſſen; außerdem noch einige Geſchenke, 
in koſtbaren Kleinodien beſtehend: 2 Orden, 26 Brillantringe, 
34 goldene Doſen und 114 prächtige Taſchenuhren. 

Ein gekränkter Schauſpieler ſchrieb auf einen Zettel: 
Schafskopf, und klebte dieſen Zettel an die Thuͤre eines Re⸗ 


* 


cenſenten, auf den er erbittert war. Am folgenden Tage trat 


der Recenſent zu dem, Über dieſen Beſuch nicht wenig erſtaun⸗ 
ten Schauſpieler, mit den Worten ins Zimmer: Sie haben 
mir geſtern, während meiner Abweſenheit, die Ehre erwieſen, 
mich zu beſuchen und Ihre Viſitenkarte an meiner Thure zu⸗ 
ruͤckgelaſſen; ich halte es daher für meine Schuldigkeit, Ihren 
freundlichen Beſuch zu erwiedern. 5 
Jean Paul fuhr einft auf einer Reiſe in das Thor oh 
ner kleinen Stadt. Der Korporal der Thorwache trat heraus, 
eine Schreibtafel in der Hand. „Ihren Namen, mein Herr!“ 


„Ich heiße Richter.“ — „Ihr Stand?“ — „Ich din An⸗ 


tor.“ — Autor — Autor?“ fragte der Korporal verblüfft, 
„was heißt das? Was verſtehe ich darunter?“ — „Nun das 


heißt, ich mache Bucher.“ — „Ja fo”, ſchmunzelte der Cor⸗ 
poral, „das iſt mir verſtäͤndlich. 5 


eut zu Tage giebt man 
ſich allerlei fremde N Titel. Hier zu Lande nennt 
man einen Mann, der Bücher macht, einen — Buch⸗ 
binder.“ 2 * 


* 


* 


der 


DR 


witz; dem Gend'aemen 
Schullehrer Wollnitz zu Boguſchutz und dem Nadlermeiſter 
Zelbel zu Neuſtadte. a 2 


n == ur | 


Gnadenverleihung. 


Se. Majeſtat der König haben in Schleſien folgende, bohe 

Ordey allergnaͤdllaſt verliehen: Den Stern zum Rethen Adler⸗ 
zweiter Claſſe, (ohne une dem Graf Andreas ven 
Renard, Kaſſ. Oeſtr. Kämmerer, auf Croß⸗Screliz. — Die 
Schleiſe zum Boten Adler⸗Orden ter Cl., dem Meier von 
Reiswitz, Landſchaſts⸗ Direktor, auf Wendrin und Liebeiche; 
dem Gen.⸗Superint. Ribbeck zu Breslau; dem Geh. Reg.⸗Rath 
von Unruh zu Liegnitz. — Den Rothen Adler⸗Orden äter Cl. 
mit der Schleiſe: Dem erſten Stadt⸗Ger.⸗Director von Blan⸗ 
ken ſee zu Breslau; dem Geh. Kommerzien⸗Malb Kramita 
zu Freyburg; dem Konſiſtorial⸗ und Schulrat Dr. Menzel 
ge — Den Rothen Adler⸗Oiden Zter Cl. ohne Schlene: 
u Freiherrn von Stillfried, Kammerherr, zu Leipe bei 
Jauer. — Den Rothen Adler⸗Orden Ater Cl.: dem Dr. Abegg, 
Profeſſor und Rector zu Breslau; dem Kriminalrath Blümke 
gi Sorau; dem Proſeſſor von Boguslawoeki zu Breslau; 
em Juſtiz⸗Commiſſar und Hof⸗Fiskal Dehmel zu Glogau; 
dem Kfm, Eichmann zu Grünberg; dem Reg.⸗Sec. Gebauer 


zu Oppeln; dem Graf, Schaſſgotſch ſchen Juſtiz: Director Hat. 


ſcher zu Greifenſtein; dem Reg.⸗Rath von Hautville zu 
Breslau; dem Superintendent Holenz | 
Maſor v. Koͤlichen, Landrath Yunzlarfhen Er. ; dem Reg.⸗ 
Rath von Mauſchwitz zu Breslau; dem Ned anten Scharf⸗ 
fenort zu Breslau; dem Geh. Juſtiz⸗ und Ober⸗Landes⸗Ger. 
Matt Scheller zu Ratibor; dem Dr. Tſchöpe, Kanonikus 
am Domſtift zu Breslau; dem Capitain von Stromberg zu 
Breslau; dem Steuerrath Winckler zu Breslau. — Den 
St. Johanniter⸗Orden: dem Graf Kourgd ven Dyhrn zu 
Reeſewitz bei Oels; dem Geh. Juſtiz: und Obex⸗Laudes⸗Gerichts⸗ 


ath, Pförtner von der Hölle, zu Glogau. — Das 


gemeine Ehrenzeichen: dem Land u. Skadtgerichts⸗Regiſtrator 
Atzler zu Glogau; dem evang. Lehrer und Organiſt Blaſchke 
u Peukt; dem Gerichtsſcholz Tprovock zu Kobilla; dem Karz⸗ 
ei⸗Juſpector Glaͤfer zu Ratibor; dem Gensd'armen Hantſch⸗ 
manu zu Zültz; dem Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendauten Hartmann 
u Neiſſe; dem Kanzleidiener Hilpert zu Ratibor; den Sa olz 
mer zu Schmitsdorf; dem Gensd'armerie⸗ Wack kanciſter 
Lüttke zu Frepſtadt; dem Ober⸗Büchſeumacher Peucker zu 
Neiſſe; u Rector an der kathol. Stadtſchule Puchaly zu 
Liegnitz; dem Klemptnermeiſter Renner zu Vreslau; dem 
Executor Schäfer zu Gruͤneberg; dem Publeubeſitzer Vater 
zu Görlitz; den Wir thſchafts⸗Inſpektor Vorwerk in Geuſch⸗ 
Walter I. zu Steinau; dem katholiſchen 
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> Merkwürdigkeiten. 

Freitags, den 19. Januar, wurden auf dem Robelrder 
Revier, Vormittags um 11 Uhr, zwei Stück, und Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr ein Stuck auslaͤndiſche Enten geſchoſſen. 
Sie wurden beim aufgeeifeten Muͤhlgeaden angetroffen, kom⸗ 
men in der Naturgeſchichte unter dem Namen: „det weiße 
Sdͤger, die Kreuzente, die kleine Eisente“ vor, und ihte ges 
wohnlichen Aufenthaltsorte find die noͤrdlichen Kuͤſtemäͤnder. 
Das eine Stück, ein Maͤnnchen, nur leicht in einen Fuel 
geſchoſſen, lebt noch; das andere Paar, ein Männchen und 


ein Weibchen, laßt der Gutsherr, Herr Steuetinſpektor 


— 


Goltz auf Rahrlach, ausſtopfen. x 


2 Tſchoͤplowitz; dem 


0 8 83 1 8 es 


* 


€ Bei dem Dominium Schoͤnwaldau wurde am * 
22 18. Januar ein Schwein geſchlochtet von etlichen 5 
x 30 Stein, daſſelbe hatte gegen 50 Pfo, teints Schmter. % 
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Sonnabend, den 27. Januar, Abends 7 Uhr. 


Sr 


(Wegen Mangel an Raum 8 
N der naͤchſten Num 


Berlobungs Anzeigen. 
(Verſpätet.) 

Unſre zu Anfange dieſes Monats vollzogene Verlobung 
beehren wir uns allen nahen und fernen Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um gencigtes Wohlwollen ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. a 

Hartmannsdorf bei Landeshut, im Januar 1838. 

Auguſte Köhler, 
Carl Jaͤnich. 


Als Verlobte (vom 17. Januar) empfehlen ſich 
Ida Heuſel 


= Liedertafel im deutschen Hause, j 


eh 2acrigen in 
) 


und Gujey Klem, Otganiſt und Schullehret zu 


Koitz. 


Die am 21. d. M. vollzogene Verlobung unſter Schweſter, 
und Pflegetochter, Jungfrau Emilie Zobel, mit dem 
Gutsbefiger Herrn Theodor Nit ſchke in Schmiedeberg, 
beehren wir uns, unſern werthen Verwandten und Freunden 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen, und die Verlobten, ſo wie 


uns, zu fernerem Wohlwollen zu empfehlen. 
Fiſchbach den 23. Januar 1838. 
5 5 Siegert, P. und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Smilie Zobel 
Theodor Nitſchke. 


1 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter # 
#* Wilbelmine, mit dem hiesigen Schulleh- * 


. rer und Gerichtsschreiber Herrn Gottfried — 
% Kriegel, beehre ich mich verehrten Ver- & 
% wandten und Freunden hiermit ergebenst % 
anzuzeigen. x 
9 Alt-Lässig, den 21. Januar- 1838. — 
5 Verw. Oberförster Welsch. x 
} - „ 
5 Als Verlobte empfehlen sich: %* 
85 Wilhelmine Welsch und — 
24 Gottfried Kriegel. x 


JJ 
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Entbindungs = Anzeige, 
Die am 7. d. M. früh um 6 ½ Uhr, zwar ſehr ſchwere, 
aber doch gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner Frau, geb. 
Pätzold, von einem geſunden Knaben, beehre ich wich hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Lobendau den 8. Januar 1838. 


Henning, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes zeigen wir allen unſern 
- auswärtigen Verwandten und Freunden das, am 16. d. M. 
Nachts 12 Uhr, erfolgte Ableben unſers geliebten Gatten, 
Vaters und Bruders, des Gerichts ſcholzen und Gerichtsſchrei⸗ 
bers C. G. Glaͤſer, unter Verbittung aller Beileidsdezeu⸗ 
gungen, hiermit ganz ergebenſt an. b de 

Jannowitz den 20. Januar 1838, 


Die hinterbliebene Wittwe, Kinder 
6 und Geſchwiſter. 


Anſere gute Mutter, Frau Eliſabeth Zobel geb. Müller, 
iſt nicht mehr. Die ſechſte Morgenſtunde des heutigen Sonn⸗ 
tags führte ihr den Enge der Erlöfung nach ihrer mehr als 
ſeche monatlichen Niederlage an der Waſſerſucht herbei. 
Sie hinterläßt uns die ſchoͤne Ueberzeugung, daß ihre Ges 
fümung und Handlungsweiſe fie nicht nur in unſerm Herzen, 
ſondern auch in dem Andenken vieler tbeilnehmender Seelen 
verewiget hat, die vielen uns hierüber gewordenen ruͤhrenden 
Beweiſe mit aufrichtigſtem Danke zu erwiedern, wird uns 
auf immer eine angenehme Verbindlichkeit bleiben. 
Aobgeſchleſſen 
Iſt für uns Dein Thatkreis nicht 
Dir nur ſind des Wechſels Tage. 
Die in fteundlicher Enthüllung Licht 
Mancher Erdenprͤöfung Klage 
Jetzt entfloſſen. 
Siehe! Deine 
Treue bringt Dir unſern Dank; 
Tbraͤnen, unſrer Wehmuth hier entquollen, 
Falern Deines Tages Niedergang, 5 
Werden Dir zum beſten, zierdevollen 
ö Leichen ſtein. x \ 
Bluͤthentriebe 
Ungeabnter, reinſter Luft 
Bringſt Du einft mit Mutterfegen 
Du mit Auge, Hand und Bruſt 
Uns beſeligend entgegen 
Mutterliebe !! 


Hirſchberg den 14. Januar 1838. i ea 
Die hintetbliebenen Kinder. 


Henriette 


Am 11. Januar d. J. entriß mir der unerbittliche Tod 
meinen geliebten Gatten, den Herrn Karl Wilhelm Urban, 
Schullehrer an der hieſigen evangeliſchen Schule. Nach einem 
mehrjaͤhrigen ſchmerzlichen Krankentager farb derſelbe an Abe 


zehrung und Nervenſchwaͤche in einem Alter von 33 Jahren 


und 11 Monaten. In tiefer Trauer zeige ich dieſen unerſet⸗ 

lichen Verluſt, um ſtille Theilnahme bittend, entfernten 

Verwandten und Freunden ergebenſt an. 5 
Thomasdorf bei Bolkenhain den 19. Januar 183. 


Dorothee Urban, geb. Renner. 


F 


> unſerer 5 
am 27. Dezember 1837 in dem noch fruͤhen Alter von 
37 Jahren 2 Monaten 3 Tagen vollendeten lieben 
und uavergeßlichen Schwefler und Schwaͤgerin, 
der Frau Generalpaͤchter 2 
Juliane Emilie Glogner, 
geborene Ganſel, 2 
zu Nieder ⸗Blasdorf bei Landeshut. 


‘ Ach! fo fruͤh ſchon biſt Du uns enteiffen — 
Deinem Gatten und der Kinder Schaar, 
Die mit lauten Jammer Dich vermiſſen, 
Deren hoͤchſtes Gluͤck Dein Leben war. 
Alle, die nach Deinem Werth Dich kannten, 
Die Du treu und innig haſt geliebt, 
Die Dich Tochter, Schweſter, Freundin nannten, 


Schmerzlich hat Dein Hingang fie betruͤbt. > 


Nicht der Aerzte Kunſt — der Deinen Flehen 
Hielt Dich, Theure! noch bei uns zuruͤck 
Und verlaſſen muͤſſen wir uns ſehen— 
Nicht mehr lächelt uns Dein holder Blick! 2 


Gott! ſo ſeufzen wir an jedem Morgen, 
Wo die treue Liebe deiner denkt; 

Wie iſt doch dein Rathſchluß ſo verborgen, 
Der hienieden unſer Schickſal lenkt. ö 


Nur der Glaube kann uns Ruhe geben: 
Hüuͤlfreich wirft du uns zur Seite ſtehn! 

Sie tiefſt du ſchon früh zum hoͤhern Leben 
Und uns winkt ein frohes Wiederſehn! 


Amalie Trauſchke, geb. Ganſel. 

Charlotte Schikor, geb. Gauſel. 

Eleonore Ganſel. 8 { 

Karl Banfel. 

Ernſt Trauſchke, Schullehrer zu 
Petzelsdorf. 

Friedrich Schikor, 
At: Weis bach. 


x 


Schullehcer zu 


Am 11. Januar d. J. ſtatb hieſelbſt der Bauergutsbeſſtzee 


; Spain Gottfried Helge, geweſener Kirchen und Schule“ 


rſteher, wie auch Gerichtsgeſchworner in Kaiſerswaldau, 
in einem Alter von 63 Jahren und 3 Monaten. | 
Er folgte feiner, vor einem Jahre vorangegangenen Lebens» 
aͤhrtin, die er in ihrem Leidenszuſtande mit muſterhafter 
ei gepflegt und immer mit ausgezeichneter Liebe behandelt 
hatte, jest ſchon nach, zu tiefem Bedauern feiner Hinterblie 
benen. 8 : 
Wet den Verſtorbenen kannte, und weiß, was er fur ſeine 
Familie mit väterlicher Zärtlichkeit und unermuͤdeter Sorgfalt 
‚ea und für bie Gemeinde, in welcher er lebte und wirkte, 
mit verſtändiger Einſicht und raſtloſem Eifet geweſen iſt, wird 
uns — den Angehoͤrigen — feine Theilnahme, und ihm — 
dem Entſchlafenen — ein ehrenvolles Andenken in ſeinem 
Herzen weihen. — Friede ſeiner Aſche, und ewige Freude 
dort ſeinem unſterblichen Geifte! — 
Wer hier mit treuem Sinn geſäet hat im Segen, 
Der wird mit Freuden dort im Segen erndten ein! 
Das pi uns Trauernden auf unſern Lebenswegen 


Bei der Erinn'rung Weh, zu Troſt und Stärkung ſeyn. — 


So lebe wohl! — ſink uns der Vorhang einſtens nieder, 


Dann ſehn wir Dich, will's Gott, in hohen Freuden wieder! 


Kaiſerswaldau den 17. Jarnar 1838. u 

Beate Seiffert, geb. Helge, als Tochter. 
Ehrenfried Helge, als Sohn. 

Carl Seiffert, als Schwiegerſohn. 


— . — — re 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen 


» " Obgleich meiner ergebenen Aufforderung, 
mich durch gütige Beiträge zum Ankauf von 
Holz in den Stand zu ſetzen, den ärmeren 
Bewohnern unſerer Skadt Holz⸗Unterſtü⸗ 
tzung verabreichen zu konnen, freundliche, 
mildthätige Gewährung geworden, alſo daß 
mehrere Vertheilungen ſchon Statt gefunden 
haben, ſo muß ich doch nochmals um fernere 
gütige Beiträge zum Holzankauf für die 
Armen bitten, indem der ſtrenge Winter 
den Nothſtand zu ſehr mehrt. Gebührende 
Beſcheinigung wird ſeiner Zeit veröffentlicht 
werden. Hirſchberg, den 23. Januar 1838. 


7 George, 


78 


zu erhalten. 


— 
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Pferde ⸗ Verkauf. 
Auf Antrag der Baumeiſter Müller’ 
ſchen Erben hieſelbſt, ſollen Sonntags, als 
den 4. Februar ., Nachmittags um 2 uhr, 
die denſelben gehörenden zwei ſtarken, feh⸗ 
lerfreien Wagen⸗Pferde, nämlich 2 braune 
Wallachen, wegen erfolgter e 
des Holzhandelgeſchäftes, vor hieſigem Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham, gegen baldige Bezahlung, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen, unter Ein⸗ 
ladung zum Erſcheinen, hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Das Orts-Gericht. 
Hohenliebenthal, den 22. Januar 1838. 
Mit Bezug auf den unterm 12. Januar a.c, an die Gldu-⸗ 
biger und Schuldner meines Ehemannes von mir erlaſſenen 
Aufruf, will ich noch bemerken, daß ich hierzu von der Vor⸗ 
mundſchaft meiner Kinder keinen Auftrag erhalten, und alſo 
die mit den Schuldnern meines Mannes und mir in Zukunft zu 
treffenden güͤtlichen Ejnigungen, erſt von der Vormundſchafts⸗ 
behoͤrde beſtaͤtigt werden ſollen. Buchwald den 22. Jan. 1838. 
Die verwittwete Getreidehändler Bepet. 
Ergebenſte Anzeige. 
Da ich das Manufactur= und Putz⸗ 


Waaren⸗Geſchaͤft meines ſel. Vaters 


fortſetze, ſo bitte ich die geehrten Kunden, 
das bisher dem Verſtorbenen geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mich geneigteſt übergehen zu 
laſſen, und verſpreche ſtets mich deſſen werth 
Michaelis Hayn. 
Butterlaube Nr. 36. 


—— — — — — — . — —— 
Ob zwar das ſo unzweckmaͤßige Knallen mit Schlitten⸗ 
peitſchen allerhöchiter Verfiigung zufolge verboten iſt, fo uns 
terließen doch nicht wr nachfolgende Schittenfahrer am Don: 
nerſtage (den 18ten c. m.), Abends um ½ 7 Uhr, nachdem 
mein Pferd ſchon ſcheu geworden und nicht aufzuhalten war, 
deſſen Scheuheit durch fortgeſetztes Knallen ſo zu ſteigern, daß 
dadurch ein Ungluͤck veranlaßt wurde; was dem Thiere das 
Leben koſtete. In gefaͤlliger Ruhe ſahen ſie das verunglückte 
Pferd vorbeiführen; möge den Betheiligten, wenn fie noch 
fo viel Gefuͤhl beſitzen, dieſer Vorfall zur Belehrung dienen, 
kuͤnftig nicht durch undorfichtiges oder auch muthwilliges Knal⸗ 


3 Pr ; len Anderen Ungluͤck zu bereiten, was noch größere Folgen 
Mitglied der Armen⸗Direktion. 5 


* 


leicht haben Könnte, eh S. 


U 
2 
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5 Widerruf. 2 Die Berlinifhe Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Der zum 28. b. M. anberaumte Termin zum Berkauf ber Geſellſchaft hat ſeit der im September 1836 erfolgten 
Roßmüble fü aus. Die Orts Gerichte. e 92 eh 7 e des Pudleums 
1 : ! in einem ſolchen eu erfreuen gehabt, daß fie bi i 
Kauffung, den 22 Januar 1838. ’ ſchoͤnſten Hoffnungen für das fernere Gedeiben. 126 5 — 


In Folge des Todes unſerer guten Mutter beehren wir uns 
einem verehrungswürdigen Publikum ergebenſt anzuzeigen, 
daß das ſeit geraumer Zeit beſtehende Verkaufs⸗Geſchͤͤft von 
einer großen Auswahl von Herren- und Damen ⸗ chern, 


einfarbigen und karirten Halbtuchen, Geſundheits⸗ und ans 


dern Flanells, Swanbop, gebleichten und ungebleichten Par⸗ 
chent, Piqué, Watte, Drillig, weiße, bunte Zuͤchen, Indelt⸗ 
und Kleider⸗Leinewand in neueſten Deſſeins, Merino, Cam⸗ 
brics und leine Halstücher, Spigengrund, Tall, Baum-, 


Schaf ⸗, Strickwolle, leinen und baumwollen Band, Zwirn, 


Seide, Haspelier⸗ und Anſtoßſchnuren und ſonſtigen Schnitte 


waaren, neue Bettfedern, Roßhaare, Stahlſprungfedern, 
unter zeitheriger Firma ? - 

A. C. 3 0 b e l. = 
fortgeſetzt wird, und wir es uns zur n machen 
werden, das unſerer Mutter geſchenkte Vertrauen ferneriveitig 
durch gute preiswerthe Waaren zu erhalten. Auch empfehlen 


wir noch unſer wohl aſſortirtes Möbel⸗Magazin, verſprechen 


in aller Art billige Preiſe unter Verſicherung der reellſten Be⸗ 
dienung. Hirſchderg den 14. Januar 1838. 
Die Geſchwiſter 
Feen Caroline 
LVoniſe 
7 Friederike 


Anderweitige ähnliche Anzeigen und Empfeh- 
lungen veranlassen ebenfalls de Londoner 


— 


| Zobel. 


Phoenix Feuer - Assuranz - Societät — 


eine der angesehensten Anstalten der Art — in 
Erinnerung zu’ bringen. Diese Compagnie hat 
schon. über 50 Jahr, ununterbrochen, in 
Deutschland und Preussen, Sicherheit gegen Feu- 
ersgefahr gewährt und-ihre Solidität und loyales 
Verfahren in Schadenfällen ist unter allen Um- 
ständen erprobt. Bei dem unterzeichneten 
Agenten werden Anträge entgegengenommen. 
Schmiedeberg, den 22. Januar 1838. 
Fr. Heinrich Mende, Agent 


der Londoner Phoenix-Feuer-Assuranz-Societät, . 


Dem Vorstehenden Bee ich die Anzeige folgen: 


Dass ich Anträge zur Versicherung bei der 
Feuerversicherungsbank f. D. in Gotha, 
sa wie für die Lebensversicherungsbank da- 


elbst ebenfalls gern übernehme und prompt be- 


sorge, Fr. Heinrich Mende. 


gefunden haben. 


zu gründen berechtigt iſt. Seit jenem Zeitpunkte dis zum 
21. December 1837 haben 1352 Perſonen mit der 
Summe von Kthlr. 1,762,300 Verſicherungen bei ihr an⸗ 
gemeldet, von welchen 1191 Perſonen mit dem Ws 
trage von Rthlr. 1,489,900 angenommen ſind; und, 
ungeachtet der größern Sterblichkeit im vergangenen Jahre, 


* 


iſt die Geſellſchaft für nicht mehr als 12 Sterbefälle 


auf Höhe von Rtehlr. 11,700 in Anſpruch genommen, wo⸗ 
von der größte Theil anerkannt und bereits berichtigt iſt. Ste 
darf daher mit Recht erwarten, daß ſchon der Abſchluß des 
erſten Geſchaͤfts⸗ Jahres ein den Verſicherten, welche mit 
zwei Drittheilen an dem Gewinne participiren, günſtiges 
Reſultat gewähren wird. Finder ſie hierin einer Seits den 
ſichern Beweis, daß der Nutzen der Lebens⸗Verſicherungen 
überhaupt immer allgemeiner anerkannt wird, fo darfeſſe ſſch 
doch auch andrer Seits der Ueberzeugung hingeben, daft gerade 
die Eigenthümlichkeiten ihres, der Controlle der Staats⸗ 


behörde unterworfenen, von vorn herein durch einen 


Fonds von einer Million Thaler geſicherten Inſti⸗ 


tuts, welches die Verſicherten jeder Gefahr eines Nach⸗ 
ſchuſſes uͤberhebt, 


und ihnen demungeachtet den oben er⸗ 
waͤhnten Gewinn⸗Antheil überläßt, befondere Anerkennung 


Geſchaͤfts⸗Programme der Geſellſchaft, aus Weihen das 
Nähere hierüber zu erſehen iſt, und ſonſtige Eroͤrterungen, ſo 


wie Antrags» Formulare werden die Agenten des Inſtituts 


jederzeit bereitwillig mittheilen. 
Berlin, den 2. Januar 1838. BE 
Yoberk, a 
Geueral⸗Agent der Berliniſchen Lebens: ” 
Verſicherunge⸗Geſellſchaft. f 


8 Vorſtehende Uebe 
erliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bringe i 
mit zur Öffentlichen Kenntniß. . ir 


Freyburg den 21. Januar 1838. 
C. A. Leupold, 


Agent der 
Geſellſchaft. 0 


Geld ⸗ Geſuch. 

200 Rtpir. werden zu Termino Oſtern zur zweiten 
Hypothek auf eine kandwitthſchaft, Steiegauer Kreifes, ge⸗ 
ſucht. Dieſelbe iſt für 4600 Riklr. erkauft, und ‚würden 
obigen 200 Zbalern — 2000 Rips, vorſtezen. Das Nuͤher⸗ 


in det Expedition des Boten. > 


> 


rſicht von der bisherigen Wirkſamkeit der ö 


— 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherunges⸗ 


— 74 — f 
Meinen geehrten Abvebmern, Gönnen und Freunden, Familienverhältniſſe beſtimmten wich, meinen Wohnftg 
beehte ich mich ganz ergebenft anzußeigen, daß ich den feit wieder in Hirſchderg zu nehmen; ich bitte daher ein bochge⸗ 
15 Jihren betriebenen Handel mit Hotzwaaten und Sieb. ehctes Publikum um güttze Abnahme. Gute Dawerharte 
macher ⸗Arbeit in meinem Haufe, innere Schildauer Straße Arbeit und billige Preiſe werde ich mir ſtets zur Pflicht machen. 
Ne. 92, noch wie fruher fortfüthte und vollſtaͤndig aſſortirt Katl Wilhelm Keil, Korbmacher; 
babe. Dabei auch den Ausverkauf von div. Sorten Brannt⸗ wohnba't auf der Dratbzt chergaſſe Mo. 270, in dem 
weinen, eignen Fabrikats, in großen, fo wie in kleinen Quan⸗ Pauſe der verwittw. Frau Hebamme Reil. 
1 5 Auch übernehme ich all in mein Fach *Ufn 7 
treffende Anfertigung und Ausbeſſerung von Siebmacherwaa⸗ 
ee de Den been Deamid Be ben u „, = — 10 we dä: 3 e nei. 
hochgeehrten Herren Gutsbefi itzern und den geehrten Herten 1 8 3 Bet“ re 
Beamten, und bitte einen Jeden, mir auch ferner mein e ER ee e 2. Pe Ps ee 
früher erxorbenes Vertrauen zu ſchenken. ik ae ri 8 St 9 Bar ein 
Hitſchberg, den 22. Januar 1838. Den» . Möthigt ſyn würde, 8 Aegul 5 
Joſeph Bergmann, senior. RUE ben 20. Januar 1838. 


n 


BETH Mia s q ue. 
Mit obrigkeitlicher Bewilligung werde ich 8 5 


Sonnabend, den 10. Februar a. = 5 
einen Masken ⸗Ball 


veranſtalten, wozu ich einen hohen Adel und ein reſp. hieſt iges und auswärtiges 
Publikum ganz ergebenſt einlade. N 
Für gut beſetzte Muſik, gute Beleuchtung, Speiſen und Getränke aller Art 
werde ich beſtens forgen, 
Zum Anziehen und Umkleiden werde ich mehrere geheltzte Zimmer bereit halten. 
Billets find für 7% Sgr. pr. Stück von heute an bei mir zu haben. 
Entrée an der Kaffe 10 Sgr. Um 7 uhr wird die Kaſſe geöffnet. Der 
Anfang des Balles iſt um 8 Uhr. Die Demaskirung beginnt um 12 Uhr. 


Waden den 25. Januar 1838. Karl Wilhelm Finger, 
Gaſtgeber im ſchwarzen Adler. 


VTV Freitag, als den 26. Januar, ladet zum 
* Nachdem ich ſeit dem 1. Januat d. J. den Gaſthof . 9 . 

% zum weißen Schwan, auch Rennhübel ges 3 Wurſt⸗ Picknick erge ebenſt ein, auch wird 
& nannt, hierotts pachtweiſe übernommen habe, em⸗ außer dem Hauſe verkauft, 

K pfehle ich mich ſowohl zu bequemer und angenehmer . Ueberſchä 5 im ſchwarzen Adler. 
Beherbergung, als prompter und teeller Bewirthung R—.ͤũĩłé½ !(w)̃ñĩêx?7éç!juVu1kä 
mit Speiſen und Getränfen einem refp. Publiko, mit > Beafiteaf und Baumölbier komannden Freitag, den 

A ter Bitte um fteundlichen und fleißigen Beſuch. — 26. ausgefrornes Doppelbier ko: umenden Sonntag, 
* Von päachſtem Sonntage ab finder alle vieriehn Tage K den 28. Januar, bei Marti n. 

* Tanzmuſik bei mie Statt, wobei für alles Wünſchens⸗ % Ri 

& merrbe beſtens gefor. t ſeyn wird. Walter. * Tan 3 Mui 5 

g Huſchbeig, den 22. Januar 1838, 81 Eonntag den 28. Januar, wozu n adet 
TE * e 1 


Nachtrag zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. | 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Erben der verwittweten Kloſe gehoͤrige Frei⸗ 
Bauergut, sub Nr. 37 zu Reußendorf, Landeshuter Krei⸗ 
ſes, auf 1966 Rthle. 6 Sgr. Courant abgeſchäͤtzt, ſoll im 
Termine, 

den 29. Marz 1838, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. Taxe und 
Hypotheken ⸗ Schein find in der Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefordert, ſich, bei 
Vermeidung der Praͤcluſion, ſpaͤteſtens im gedachten Termine 
zu melden. Schmiedeberg, den 12. Dezember 1837. 
Das Reichsgraͤflich zu Stolberg'ſche Gerichts— 

Amt Reuß en dorf. 


Noth wendiger Verkauf. ; 
Das sub Nr. 87 zu Ober⸗Buchwald gelegene, dem Jo⸗ 
hann Emanuel Kriegel civiliter und naturaliter zuges 
bioͤrige Bauergut, gerichtlich auf 3247 Rthlr. 8 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt, foll 2 > = 
den 30. März anni futuri, Nachmittags 4 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Buchwald ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. Alle unbekannten Real: Prätendenten 
werden aufgefordert, ſich, dei Vermeidung der Praͤcluſion, 
ſpaͤteſtens in gedachtem Termine zu melden. 
Schmiedeberg, den 1. Dezember 1837. 
Das Gräflich ven Reden’fhe Gerichts⸗Amt 
über Buchwald und Quirl. 


Dankſag ung. 
Unſere Bitte an hieſige Menſchenfreunde, um Berück⸗ 
ſichtigung der Armen, bei der langanhaltenden ſtrengen Kälte, 
iſt nicht vergebens geweſen. Es find über 46 Rehlr. einges 


kommen, und da hierzu aus der Armen» Kaffe 30 Rthlr. zus . 


gelegt worden, ſo haben wein als 260 Nothleidende noth⸗ 
duͤrftig unterſtuͤtzt werden koͤnnen. 

Wir rg Wohltbaͤtern für die milde Gabe und den 
Herren Bezirksvorſtehern für die dabei gehabte, nicht kleine, 
Muͤhwaltung unſern herzlichen Dank. f 

Landeshut, den 18. Januar 1838. 

Der Magiſtrat. 


Offener Pho ſt en. 

Mit Termino Michaclis dieſes Jahres wird der Poſten 
eines Lohn⸗Ziegelmeiſters bei der hieſigen Stadt ⸗Ziegellei 
vakant, wozu gehoͤrig qualificirte und Fautionsfähige Ziegel⸗ 
meiſter mit Ueberreichung ihrer Wohlverhaltungs⸗Atteſte ſich 
bei uns melden konnen. Die Bedingungen find taglich in den 
Amtsſtunden im Kaͤmmerei⸗Amts⸗Lokale einzuſehen. 

Loͤwenberg, den 10. Januar 1838. 

Der Ma giſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Kantor ⸗, Organiſten⸗ und Schullehrer⸗Poſten an 
ber katholiſchen Stadt: Pfarrkirche und Schule zu Friedeberg 
am Queis iſt vacant geworden und ſoll möglichft bald wieder 
beſetzt werden. Hierzu qualificirte Individuen, welche ſich 
um dieſen Poſten bewerben wollen, werden aufgefordert, ſich 
mit ihren diesfälligen Geſuchen an den Freien Standesherrn 
und Erblandhofmeiſter Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch 
auf Warmbrunn zu wenden, und koͤnnen bei Hochdeſſen Ab⸗ 
weſenheit die diesfälligen Geſuche im unterzeichneten Amte 
abgegeben werden. 

Hermsdorf unt. K., den 11. Januar 1838. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Frei ⸗Standes⸗ 
5 herrliches Kameral⸗ Amt. 


Noth wendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt Fuͤrſtenſtein. 

Das weiland Ernſt Gottlieb Kuhnt'ſche Freihaus und 
Schaͤnke Nr. 10 und das Ackerſtuck Nr. 7 zu Polsnitz, 
Waldenburger Kreiſes, beide zuſammen abgeſchaͤtzt auf 
3880 Rthlr., zu Folge der, nebſt dem neueſten Hypotheken⸗ 
Schein, in unferer Regiſtratur einzuſehenten Taxe, ſoll in 
dem auf den 4. Mai dieſes Jahres 
im hieſigen Gerichts: Lokale anberaumten Termine verkauft 
werden. Fuͤrſtenſtein, den 11. Januar 1838. . 


Auktion. 

Auf Mittwoch, den 31. Januar c., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſollen ver⸗ 
ſchiedene Mobilien, als: Rohrſtühle, Sopha's, Tiſche, Gas _ 
lanterie⸗Waaren ꝛc., in dem Gaſthofe zum langen Haufe zu 
Warmbrunn, an den Meiftbietenden, gegen gleich baare Bes 
zahlung, verſteigert werden. Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. Hermsdorf unt. K., den 18. Januar 1838. 

Im Auftrage des Standes herrlichen Gerichts: 
Gruͤndling, Sekretär. ; 


Bu verpachten. 
Da ich Willens bin, die in meinem Haufe auf der Reifler⸗ 
gaſſe befindliche maſſive Schloſſerwerkſtatt, nebſt dem ganzen 
in brauchbarem Zuſtande dazu erforderlichen Werkzeuge, eine 


Stube mit Kammer, Alles gut und bequem eingerichtet, zu 


verpachten, und auf den 25. März d. J zu übernehmen iſt, 
fo können ſich tefloktirende Pachtliebhaber bei Unterzeichnetem 
bis zum 15. März melden, von dem ein jeder die fehr foliden 
Bedingungen erfahren wird. 5 
Goldberg, den 14. Januar 1838. : 
C. Grieger, Lotterie: Unter» Einnehmer. 


Der ehemalige Geſellſchafts⸗Garten iſt von jetzt ab an che 
nen foliden Gärtner zu verpachten, und die nähern Bedingun⸗ 
gen bei Unterzeichnetem zu erfahren. = - 

Schweidnitz, den 10. Januar 1838. 3 

a Ernſt Benj. Nadel. 


De T. 


1 


Der Wilhelmshof, 
ein zu hieſiger Kreisſtadt gehoͤriges Vorwerk, ſteht vom 
1. April, nach Befinden der Umſtaͤnde, auch von Johanni 
a. c. ab, zu verpachten. Das Nähere erfährt hierüber ein 
jeder darauf Achtende von dato an beim derzeitigen Inhaber 
dieſes Grundſtuͤckes, dem Major Ein Waldt. 
Bunzlau, den 6. Januar 1838. 


In einer lebhaften Kreisſtadt iſt eine eingerichtete Pfeffer⸗ 
kuͤchlerei, auch für einen Bäder ſich eignend, Veraͤnderungs⸗ 
wegen bald zu verpachten. Briefe werden franko erbeten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition d. Boten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
EEC A ² . AO RR I HR NEIS 
= Bekanntmachung. 

20 Die unterzeichnete Verwaltung erlaubt? 
2 sich, ein geehrtes Publicum aufmerksam zu 
machen, wie die Eisengiesserei Carl's 
% Hütte zu Altwasser dahin erweitert wor- 

den ist: dass zu dem bereits vorhandenen 
32 Betriebe die fehlende Maschinen - Werkstätte 
% hinzugefügt wurde, 
a Die Errichtung derselben setzt uns in 
den Stand, nicht allein Bestellungen zum 
Abdrehen, Ausbohren und anderweitigem 
Bearbeiten verschiedener einzelner mechani- 
schen Theile hinfort auf’s Beste zu besorgen, 
sondern wir übernehmen auch den Neubau 
von Maschinen, namentlich Pumpen, Walz- 
werke (als: Schrootmühlen, Rappsquetsch- 
maschinen, Malzquetschwerke), Pressen, 
Krabne u. s. w., wobei wir die Versicherung ? 
hinzufügen, wie sich die genannten Gegen- 
stände durch solide und zweckmässige Con- 
struction auszeichnen dürften. g 

Wir bemerken ferner, wie sämmtliche 

hier gefertigte Gusswaaren aus dem anerkannt 
guten weichen Königshütter Robeisen abge- 
gossen werden, welchen Umstand der Sach- 
kenner zu würdigen verstehen wird. — Bei 
den möglichst billigen Preisen versprechen # 
wir schleunige Ausführung der Bestellungen, 
können jedoch diejenigen Gegenstände, wel- 
che nicht für laufende Rechnung gefertigt & 
werden, nur gegen baare Bezahlung verab- & 
folgen lassen, und zwar in der Weise, wie 


* 


der Fall ist. g * 
Altwasser bei Waldenburg, d. 9. Jan. 1838. 3 
Die Verwaltung der Eisengiesserei # 
‚Carl’s Hütte. x 

Paul. Stephan. 71 
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dieses auf den Königlichen Eisengiessereien 


Einem verehrten landwirthſchaftlichen Publikum empfiehlt 
ſich unterzeichnete Verwaltung auch dieſes Jahr mit dem 
wohlbekannten, feingemahlnen Alabaſtergipſe aus den 
Bruͤchen der Herrſchaft Neuland zu gefälliger Abnahme. 

Der Preis iſt, wie im vorigen Jahre, 

a. in der Niederlage zu Löwenberg für die Tonne Artle. 

7 ſgr. 6 pf. und 6 pf. Ladegeld, fuͤr den einzelnen Centner 
Mehlgips 12 ſgr. und für den Centner Steingips 11 for, 
b. in der Niederlage zu Neuland fuͤr die Tonne Lrtlr. 
5 ſgr. und 6 pf. Ladegeld, fuͤr den einzelnen Centner 
Mehlgips 11 fgr. und für den Centner Steingips 10 for. 

Leere Tonnen werden von den reſp. Gips⸗Abnehmern zwar 
auch wieder angenommen und das Stuͤck in Löwenberg 
mit 7 ½ for. und in Neuland mit 5 for, gut gefchrieben, 
jedoch nur ſoviel als Dieſelben Tonnen Gips kaufen. 
Diejenigen leeren Tonnen aber, welche mehr mitgebracht 
als volle gekauft, ſo wie auch die leeren Tonnen, welche n a che 
geliefert werden durften, werden nur pro Stück mit 
vier Silbergeofchen bezahlt. Auf Mehlgips in Cent⸗ 
nern werden leere Tonnen, das Stuck nur mit vier Sil⸗ 
bergroſchen gut geſchrieben, wenn ſolche mitgebracht wor⸗ 
den; und wer leere Tonnen zum Verkauf bringt, erhält pro 
Stuck auch nur vier Silbergroſchen. ’ 

Auſſer Löwenberg und Neuland find noch folgende 
Niederlagen: 

1) in Lauban bei Herrn Gaſthofbeſitzer Schulze, in 


der Kaſtanienſchenke. 5 
2) in Bunzlau bei Herrn Gaſthofbeſitzer Lachnit, in 
den 3 Kronen. 


3) in Liegnitz bei Herrn Gaſthofbeſitzer Pratorius, 
im Brunnenkretſcham, vor dem Goldberger Thore. 
4) in Jauer bei Herrn Getreidehaͤndler Pohl und 
Herrn Getreidehaͤndler Krägig aus Hennersdorf. 
in Freyburg bei Herrn Kaufmann Neumann. 
6) in Ober⸗Gläſersdorf bei Lüben bei Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Raabe. ö 
7) in Hirſchberg bei Herrn Lotterie⸗Einnehmer Mare 
tens. 
8) in Hennersdorf bei Herrn Getreidehaͤndler Kraͤtzig. 
9) in Goldberg bei Herrn Getreidehaͤndler Krägig 
aus Hennersdorf, der ſeine Niederlage im Linden⸗ 
kretſcham beim Schießhauſe hat. 5 
Saͤmmtliche Niederlagen ſind durch das ganze Jahr mit 
hinreichendem Vorrath verſehen und koͤnnen jeder geehrten Be⸗ 
ſtellung genuͤgen. Anpreiſungen enthalt ſich Verwaltung, 
indem die Erfahrung dafuͤr ſpricht, und fortwaͤhrend Alles 
gethan wird, um jeder billigen Forderung entſprechen zu koͤnnen. 
Das Verkauf⸗ Bureau in Loͤwenberg iſt jetzt auf der 
Goldberger Straße in dem Haufe Nr. 135, nahe am Ringe, 
Loͤwenberg den 8. Januar 1838, 
Reichsgraͤflich zur Lippeſche Gips ⸗Haupt⸗ 
Verwältung. 
f Haupt, Facton 


* 


Ein unverheiratheter Fleiſcher, welcher Luft hat, eine Flei⸗ 
ſcherei zu pachten, melde ſich deim Dominial⸗Pacht⸗ Brauer 
Deinert in Probſthayn. f un? 2 


Zu verkaufen. f 

Meine hohen Jahre und der Verluſt meiner Frau ſind die 
Veranlaſſung, daß ich meinen hier eigenthuͤmlichen Erb: und 
Gerichtskretſcham zu Antheil Schreibendorf, (der halbe Weg 
zwiſchen Schmiedeberg und Landeshüt), worauf Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft, Beherbergungsrecht, Schlachten u. Backen 
haftet, verkaufe. Außerdem gehoͤrt dazu circa 10 Scheffel 
Breslauer Maas Ackerland, Gräferei zu 2 Kuͤhen, 1 Mor⸗ 
gen Schwarzwald, alles beim Hauſe und dem nahe vorbei 
fließenden Waſſer gelegen. Auch iſt ein Branntweintopf von 
326 Quart Berliner Maas dabei. Kaufluſtige erfahren das 
Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt, oder bei meinem Sohne, 
dem Hutmachermſtr. Winkler in Warmbrunn. 


Freiwilliger Verkauf. 

Ein Haus auf dem Neumarkt, zwei Stock hoch, nahe bei 
den Baͤdern in Warmbrunn, worin 8 Lokale mehrentheils 
an Badegaͤſte vermiethet worden ſind, hinten am Hauſe ein 
großer Obſt⸗ und Graſegarten und vorn am Eingange des 
Hauſes rechts und links zwei Blumengaͤrtchen ſich befinden, 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt bei dem 
Eigenthümer zur goldenen Krone zu erfahren. 


Freiwilliger Verkauf. 

Veränderungshalber bin ich gefonnen, meine, in der Nähe 
von Jauer gelegene, ganz zinsfreie Waffermühle, mit einem 
Mahl» und Spitzgang verſehen, wobei 7 Scheffel Breslauer 
Maaß Ausfaat, ein Obſt⸗ und Graſegarten, Wieſewachs 
und auch Holzwuchs befindlich iſt, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt die Expedition 
Biefer Blätter. 


— — — — — ͤ Z-414᷑ͥ2kd m 

Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine am Harten⸗ 

berge gelegene Fleiſcherei zu verkaufen, welche zu dieſem Fache 

ſehr bequem eingerichtet iſt und ſich auch im guten Bauzuſtande 

befindet. Das Naͤhere iſt beim BER zu erfahren. 
: ner. 


—— — — —d .—— — — 
Ein vollſtaͤndiges noch ganz neues Bindezeug für Thieraͤrzte 
und Oekonomen ſteht zu einem billigen Preiſe zu verkaufen, 
und iſt das Nähere dieſerhalb bei dem Gaſtwirth Herrn Can⸗ 
nabaͤus in Landeshut zu erfahren. 8 
KRITIKER FEIERN MRRÄCKIICHK 
% Auf dem Dominium Pfaffendorf, Landeshuter R 
* Kreiſes, ſtehen 4 Stück gemaͤſtete Brach⸗Kuͤhe zum x 
x Verkauf. ö 5 % 
KRRIEIHRIEKICK TEN KICK TERKÄCHHOKHOR TEE 
Es ſteben zwei große Zucht: Säue nebft einem Hauer zu 
verkaufen. Von wem? iſt dei dem Buchbinder und Stadt⸗ 
Uteſten Herrn J. E. Scholtz in Landeshut zu erfragen. 


= 


SOoͤchſt reine 
fuſelfreie Branntweine. 


Goldwaſſer, fo rein wie Conjac, und Genever, oder reinſter 
Wacholder, verkaufe ich das Preuß. Quart einzeln 8 Sgr.; 
bei Abnahme von groͤßeren Parthien aber den Preuß. Eimer 
mit 10 Rthlr. C. S. Haͤusler vor dem Burgthor. 


. PD DOPDO 
BA Echt chineſiſche Tuſchtinte, RE 
als die allervollkommenſte aller Tinten . 
offerirt: : 
a) die kleine Original⸗Flaſche nebſt 90 
Gebrauchs⸗Anweiſung = 5 Sgr.; 
b) die große Orig. dito = 10 Sgr.; 
bei größeren Quanti's billiger: 
„Daß Allgemeine Rreis⸗Commissious⸗ 
Comptoir zu Wämenberg.“ 
FEE DPI DDPDS 
In großer Auswahl Tiſch⸗, Wand» und 
Hänge » Lampen, fo wie auch verſchiedene 
Sorten von Platina-Zündmaſchinen, em⸗ 
pfiehlt zu dem billigſten Preiſe 
e der Glashändler Puder. 
Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Handlungsdiener 
wuͤnſcht in Hirſchberg oder Umgegend ein baldiges Unterkommen. 
—— m — —— 


SS 


Perſonen koͤnnen Unterkommen finden. 

AT RNNTNTRNRRNNRNRRNRNAARAK ARA 

In einer Stadt ſucht eine kraͤnkliche Hausfrau fuͤr K 
ihr bedeutendes Hausweſen zu Oſtern c., oder auch * 
etwas früher, eine, wirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzende, K 
geſunde, gebildete, und wo moͤglich kinderloſe Wittwe, 
von ſtreng rechtlichem Charakter, die zwar unter der 
Direktion der Frau vom Hauſe ſteht, noͤthigenfalls 
aber auch ſelbſt dirigiren kann. Dieſelbe kann ſich einen N 
der Sache angemeſſenen Gehalt und eine gute Behand⸗ 
lung verſprechen. Nähere Bedingungen find: wenig⸗ 
ſtens einige Kenntniß in der Kochkunſt, und Bereit⸗ 
willigkeit, in Ausnahmfaͤllen ſelbſt zu kochen — Kennt⸗ 
niß im Schreiben und Rechnen, und leidlicher Fuͤhrung & 
einer Hauswirthſchafts⸗Rechnung und einiger Corre⸗ 
ſpondenz — brauchbar Naͤhen und Stricken, auch * 
Waͤſche zurichten — und Bereitwilligkeit zur Krankeu⸗ 
„Die ſich hierzu qualifizirt fühlenden und durch 
K ſchriftliche Ausweiſe ſich legitimiren koͤnnenden Perſonen & 
K wollen ſich baldigſt in det Expedition des Boten durch K 

portofreie Briefe melden. — 
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Ein Bediente, ber ſich durch gute Beunniffe über feine 
Brauchbarkeit ausweiſen kann, findet ſogleich in Hirſchberg 
einen Dienſt. Bei wem? ſagt die Expedition des Boten. 


Lehrlings⸗Geſuch, 
Einem geſitteten Knaben, welcher Luft hat, die Tiſchler⸗ 
Profeſſion zu erlernen, weiſet einen guten Lehrmeiſter nach die 
8 des Boten. 


Gefunden. 
Den 14. Januar hat ſich ein ſchwarzer, braunbeiniger 
J igdhund bei mir eingefunden. Der rechtmaͤßige Eigenthür 
mer kann denſelben, gegen Koſtenſchadloshaltung, binnen 
8 Tagen wieder erhalten bei dem Muͤller⸗Meiſter Krauſe 
in Lingenau. f 


Wohnungs⸗ Veranderung. f 
Allen meinen werthen Goͤnnern zeige hiemit freundſchaft⸗ 
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I 


lichſt an, daß ich von heut an, nicht mehr in der weißen Roſe, 


ſondern beim Glasſchneider Herrn Urban über der Zacken⸗ 


brücke wohne; und bitte meine geehrten Kunden auch um fer⸗ 
neres guͤtiges Wohlwollen. 
Warmbrunn den 1. Januar 1838. 
Gottlieb Conrad, Pfefferkuͤchler und Baͤckermſtr. 


Wohn ungs ⸗Geſu ch. 
Ein kleines trockenes Stuͤdchen, moͤglichſt in der Nöte der 
Weißgerber » Laube, welches gleich bezogen werden kann, wird 
geſucht von dem Buchhändler Waldow. 


Z u dermiethen, 

Ende dieſes Monats wird in dem von mir bewohnten Haufe 
am Marktplatz die für einen einzelnen Herrn oder Frau pafs 
ſende Wohnung in dem dritten Stockwerk zu anderweitiger 
Vermiethung frei, wozu ich dieſelde empfehle. | 

Huſchberg, den 17. Januar 1838. 

Anders, Stadt ⸗ Kämmerer. 


Veraͤnderungshalber iſt das gegenwartig von dem Herrn 
Buͤrgermeiſter Hertrumpf bewohnte Quartier in meinem 
Hauſe von Oſtern ab anderweitig zu vermiethen. 

J. E. Geißler. 


Unter der Burterlaube Nr. 37 iſt im erſten Stock die Hin⸗ 
terſtube, nebſt eigner Küche und Speiſegewoͤlbe und ſonſtigem 
nöthigen Gelaß, zu vermiethen. 

Hirſchberg, den 9. Januar 1838. 


F 

Eine Stube nebſt Alkove iſt zu vermiethen in dem Haufe 
Nr. 920 auf der Hellergaſſe. Das Nähere iſt bei dem Eigen⸗ 
 thümer zu erfahren, 


Wechsel-, Geld- und Dee Chur von Breslau vom 17. Januar 1838. 
? 2 2 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geld Geld - Course, Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . . . | 2 Mon. | — "142%, J Holl. Rand- Ducaten . . | Stück | — 95 
Hamburg in Bauco a Vista | 152%, — Kaiserl. Ducaten — — 95 7 
P 2w. | — — Friedrichad oer. 10% Rl. — 13 
Wie 2 Mon — 1 Polnisch Cour. „ — En 105 
London für 1 Dra. Sterl. 8 Mon. |6-2% | — Wiener Einl.-Scheine ...,. 150 Fl. a, ä: 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — Eff. 0 
e in Wecha. Zahlung | a Vista | — 100'% Effecten - Course. 
e ..... M. Zahl — — Staats- Schuld- Scheine. . 100 Rl. 103% 102¼ 
Dido G 2 Mon — — Pr. Seehandl. Pr. Sch. 4... 50 R — 645 
Berlin ee ee a Vista | — 99% Gr. Herz. Posener Pfandbr. , 1 Kl.“ — 1041, 
Dio . 2 Mon — 99%, | Schles. Pfandbr. von. 1% K. 102 | — 
Wien in 20 Kr. . RATE U 102%, 5 Din 12 eg —.— 107% = 
Augabur 2 Mon — itto tr. 2 > 051 
a A nie ee n 105%, 
Diem... ru Heer 3 4 = 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 18. 3. Januar 1838. Jauer, den 20. Januar 1888. 

Der Im. Weizen jg. Weizen. J Roggen. J Geiſte. J Hafer. tr. I Erbfen e Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer, 
Scheffel J rtl. ior. vf. rt rtl. for. bf. H rt. ſar. pf. rtl. tot. r. pf. Urt. ſar. 1.1 rtl. ſor. pf. pf- rtl. ſgr. pf. rel 5 pf. rü. gr. pf. I rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. 
Hdäfter J 1 22 — 175 0— * 15 1 18 — 1.0. 27 —— 20 
Dritter | 117 — 5 100 1 E 2 15 111 =] F 2 — — 8 jr 10 — * 
Kicdriger] 1 15.— 11 5—1—25— 20 —— 119 —1 13 116 — 


Loͤwenberg, den 15. Januar -_ a Preis.) 00 ae 
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So eben erhielt ich 


+. 


&) 


&) moglich billigſten Preiſe zu ſtellen 


Hirſchberg, den 23. Januar 1838. 


C I eee eee eee eee eee 


Ant 
5 — Zu verkaufen * 
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a FF 


eder auch getheilt zu vermiethen iſt an der Hauptſtraße einer 


e 


Gebirgsſtadt ein anftändiges maſſiots Haus, mit einer kom⸗ 
plett eingerichteten Specerei Handlungs⸗Gelegenheit, 9 Zim⸗ 
mern, Keller- und Bodentaͤuwen, nebſt großem Hof und 
Garten. Die damit verbundenen geräumigen Nebengebäude 
enthalten eine Fuͤrderei mit vorzuͤglicher Roßmangel, eine 


Roßwalke, nebſt Stallungen, und würden auch zu andern. 
3 decken dienen. Das Näbere iſt in der Expedition des Boten 


zu erfahren. 1 


Das Haus auf der aͤußern Schildauer Straße, Nr. 308, 
in völlig gutem Bauſtande beſindlich, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen und das Nähere bei dem Eigenthuͤmer zu 
erfragen. Hirſchberg den 16. Januar 1838. 


Veränderungshalber din ich geſonnen, meine vor dem 
Langgaſſen⸗Ttore gelegene Beſitzung, beſtehend in einem 
wohleingericht⸗ten Wohnhauſe, maſſiver Scheune, Wogen⸗ 
und Holzgelaß, nebſt 12 Morgen Acker 5 zu verkaufen. Die 
nähern Bedingungen erfahren Kaufluſtige dei dem Biſitzer 
Hirſchberg, den 23. Januor 1833. Weck e. 


„Dirfänberg, den 23, Senat 
Haus⸗Verkauf in der Stadt Bunzlau. 


Ein am Markt in Bunzlau belegenes, drauberechtigtes, 


zu jedem Zwecke ſich eignendes Handlungs Haus, mit gro⸗ 
ßem Hofraum und Garten, ſteht veränderungs halber fofort 
billig zu verkaufen. Kaufliebbaber wollen ſich in portofteien 
Briefen an die Redaktion des Sonntagsblattes wenden. 


Ein wenig gebrauchter, faſt neuer zweiſpänniger Flechten⸗ 
Schlitten, grün g. malt, mit Käftchen, Lederpolſter und 
Leinwandplaue, Alles im beſten Zuſtonde, iſt zu verkaufen. 
Das Nähere im Hauſe des Baͤckermeiſters Hrn. Birnſtein, 
aͤußere Schildouer Straße. 


En ſogenannter Doktor⸗Sqlitten, mit Feder⸗ Halb: Ver⸗ 
deck, zum Zurückſchlagen und mit Thüren, iſt zu verkaufen. 
Das Maͤhere beſagt die Expedition des Boten. 


2 


e Vetta Au: . 5 
eee e eee eee D 
eine reichhaltige Auswahl der geſch m 
Ball » Blumen, fo wie dergleichen auf Häubchen, eine große Partie mo- 
derner Kragen von verſchiedener Fagon und die neuſten Mode » Bänder. 8 
Indem ich dieſe Artikel zu geneigter Abnahme empfehle, verſichert die 8 x 


Erpedition des Boten. 


Zweiter Nachtrag zu Rr. 4 des Boten aus dem Riesengebirge 1888. 


mackvollſten f 


— 


Roſalie Philipp, 
verehelicht geweſene Brunecker. G 


Billiger Verkauf 


einer Tabaksſchneide und Spinn⸗Maſchine; Beides wird, da 


es nicht mehr gebraucht. wird, unter dem halben Einkaufe vet⸗ 


kauft. Das Maͤbere iſt in der Exped. des Boten zu erfahren. 


7! IE PETE RE RENT TREE ST TE name on ed 
Eine neue, vorzüglich gute Handmuͤhle, die wenig Raum 
einnimmt, fteht billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt die 


Flachs zu feinem Garn, 

feinſten Jamaica⸗Num, 

ord. Num, 

alten Korubrandtwein, 

Leipziger Juſtus⸗Canaſter, 

Cuba ⸗Canaſter, > 

Melange: Ganafter, 

Geſundheits⸗Canaſter, 

Bruſt⸗Canaſter, 

Dentſchen Canaſter, 

ſchöne Cigarren und 
Doppel⸗Liquenre feinfter Qualität 

offeritt nebſt auen fonltigen Spezerel⸗Waaren binig⸗ 


g N C. A. ofericht 
Hirſchberg, den 24. Januar — ee = 


> Zu vermiethen und zu verkaufen. - 
In Reichenbach i. S. ſtehen bei der Wittfrau des 


geweſenen Inſtrumentenmacher Spiller zum Verkauf: 

Vier Arbeits baͤnke, mit allen zu muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten, beſonders zum Flügelbau, erforderlichen Werkzeugen 
komplett verſehen. — Es iſt ferner ein anſehnlicher Vorrath 
von verſchiedenen feinen und ordinairen gut gepflegten Hoͤtzern 
vorhanden; desgleichen mannigfaltige und ſehr viele Mate⸗ 
rialien zur inneren Einrichtung der Inſtrumente: alles diet 
iſt die Eigenthümerin für baare Zahlung baldigſt zu verkaufen 
geſonnen. Fa 

Das ſehr paffende geräumige Lokal, in welchem das Ge⸗ 
ſchaͤft mit gutem Erfolge getrieben wurde, kann auch Vehufs 


eines anderweitigen Etabliſſements wieder dazu vermiethet 


werden. j 


A 


5 


Serie in ı Sheiten er 


2 empfiehlt 8 Hapel. 
5 In Nr. 226 zu See f ind 2 große Kapla: Aue 
billigſt 1 verkaufen, 


Hornung Leſelernbuch 
iſt ſowohl in einzelnen, als in größeren Partien wiederum 
vorräthig in der Buchhandlung von Waldow in Hirſchberg. 


Katholiſche Kirchen-Extrakte 
5 vorfriftemägig gebtuckt, erlaſſe ich ganz billig. 
5 Knobloch in Landeshut. 
: Verlornes. > 
Berlorne Doppelflinte. 
Auf dem Wege von Schönau nach Johannisthal iſt eine 
geladene Doppelflinte berloren gegangen. Die Läufe. find 
bhne Lack, baden etwas Roſtſlecke; an der viereckigen Fliege 
; find noch Spuren von Vergoldung; die Perkuſſions Schloͤſſer 
find ganz neu; der Ladeſtock iſt ſehr ſt wach; der Riemen 
datt; die Läufe geben leicht aus dem Schaft. 
Der ehjnlche Finder wird erſucht, das Gewehr gegen eine 
angemeſſene Belohnung in Schönau beim Kreis- Phyſikus 
abzugeben. Zugleich wird vor dem Ankaufe deſſelben gewarnt. 


Dem ehrlichen Finder und Einlieferer eines toth und 
ſchwarz gemuſterten ſeidenen Taſchentuches, das am Mon⸗ 
tage Nachmitt ige von 1 — 3 Uhr von Petersdoif nach Hirſch⸗ 

berg aus einem Schlitten verloren werben iſt, wird in der 
Expedition des Boten eine ange meſſene Belohnung zugeſichert. 


2.288 iſt von Hirſchberg bis Warmdeunn den 22. Januar 


6 ein kleines Packet, worin 6 Stück neue leinene Schnupfs 
1 tüͤcher) mit rothem Rande, noch zuſammenh ingend, ver⸗ 


loremn g gegangen; der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelben, 


gegen andemeſſene Belohnung, im weißen Roß zu Hirſchberg, 
oder in Warmbrunn beim Doktor Schnorr abzugeben. 


Kapital auszuleihen. 
Zu 5 % Zinſen weiſet der unterzeichnete AR der Are 
men: Kaffe zu Schmiedeberg bei genügender Sicherheit ein 
Kapltal von 800 Rthlr. nach, welches noͤthigenfalls auch ge» 


trennt werden kann und bei pünktliber Zinszahlung nicht 


5 gekündigt wird. ES Dr. Barchewitz. 


x Ein Kapital von 6000 Reichsthalern Courant foll 
zum 1. April anderweitig ausgeliehen werden. Das N 
erfaͤbrt man in der Expedition des Boten. 


4560 Nihlr. find gegen Hypothekariſche Saadet 
und unter Landeshuter Gerichtsbarkeit auszuleihen. Maͤhere 


Auskunft giebt der 8 und Stadtäͤlteſte Herr J. E. 


28 Shen in ac 


TE W RHET NET 
Eine Stube nebſt Zubehör iſt bald oder zu Oſtern auf dee 
dußern Schildauer Straße in Nr. 517 zu vermiethen beim 
Zukelſchmied Puſch in der ſogenannten Bergſchmiede. 


i Dfrahtzichergaffe Nr. 513 iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
ie el 


Zu vermiethen iſt innere Schildauer Straße in Nr. 85 
im eiſten und zweiten Stock, in jedem eim Stube nebſt Ale 
kove. Das Nähere iſt zu erfahren äußere Schildauer Straße 
beim Kaufmann H IR 

Hirſchberg, den 22. Januar 1838. 


In dem Hauſe, Langgaſſe Nr. 146, iſt vin peu im 
zweiten Stock, mit oder ohne Meubels, für eine einzelne 
Dame oder Herrn, ſo wie 2 Stuben nebft Kommern im 
dritten Stock von. Oſteen an einzeln oder auch zuſammen zu 
vermiethen. Auch iſt in demſelben Hauſe ein Pferdeſtall nebſt 
Kutſcherſtube zu vermiethen. 


Eine freundliche, bequeme Wohnung von zwei Studen, 
nebſt Bodenkammer und Holzſtall, iſt bald oder auch kom⸗ 
mende Oſtern in dem Haufe Nr. 1015 auf der Hirtengaſſe 
zu beziehen. ; 


In Nr. 940 ſteht eine Stade mit Alkove und Kammer 
zu vermietben, und kann zu Oſtern bezogen werden. 


a ie Aid Lehe ß? —— 

In hieſiger Ober⸗Vorſtadt iſt ein Hinterhaus mit 3 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, Kammern und Bodengelaß, auch fuͤr 
2 Pferde Stallung, Futterdöden und Wagenplatz zu ders 
mielhen. Das Nähere: ift bei dem Buchbinder und Stadt⸗ 
aͤlteſten Herrn Scholtz in Landeshut zu erfahren. 


Die fo freundliche Wohnung im erſten und zweiten Stock, 
mit 5 Piecen, Küche, Keller, Kamper, Holz: und Pferdes 
ſtallung, nebft Alten im Zwinger, vermiethet von Oſtern 
oder Johanni ab, getheilt und im Ganzer, E. A. Hapel. 


Wobnungs⸗ Geſuch. 
Eine Stube wird bald zu mietben geſucht Das Nähere 
hier der iſt in der Expeditſon des Boten zu erfahren. 


— Lehrlings⸗Geſuche. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, Sattler und En zu 
werden, kann ſogleich antreten bei dem GSarzleimeifter Rum⸗ 
ler vot dem Schildauer Tbore zu Hirſchberg. 


Ebrener klärung. 

Bei Gelegenheit eines, den 9, Imuac c. geſchehenen 
Zuſammentreffens mit dem Bauer Höhne von Kammers⸗ _ 
waldau in dem Maiwaldauer Gerichtskrerſcherm beleidigte ich 
denſelben unüberlegt durch ſchwere Injurien, wodurch deſſen 
guter Ruf beeinträchtigt wurde. Ich erkläre ihn demnaͤchſt 
öffentlich für einen ehrlichen und rechtſchaffenen Mann und 
warnige ſomit Jedermann vor Weiterverdreitung des Ge⸗ 
ſchehenen. G. Reh in Kammerswaldau. 


